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99Flucht in die Planung

In einem vielbeachteten Vortrag über die
Kriegswirtschaft machte vor einiger Zeit
der Chef des eidg. Kriegs-Industrie-
und -Arbeitsamtes, Herr Nationalrat
Speiser die wohl nicht überall gern gehörte
Überlegung, dass die Schweizer auf dem
besten Wege seien, sich von einem handelnden

und schaffenden in ein studierendes,

planendes und organisierendes
Volk zu verwandeln. Er verwies auf die
Studienausschüsse, Planungskommis-
sionen, Komitees und Kongresse, wie
sie an der Tagesordnung sind, in denen sich
die Leistungsfähigkeit und das Lebenswerk
von Menschen zu verlieren drohe, die eigentlich

dazu berufen wären, Besseres und vor
allem Positiveres zu leisten. Die Nachwelt
übernehme" von ihnen dereinst wohl
Vorstudien und Versammlungs- oder
Verhandlungsprotokolle, die von viel Fleiss
zeugten, leider aber keine fertigen,
bleibenden und nützlichen Werke, die mit
dem Namen der Verfasser verbunden wären,
wie dasjenige eines Pestalozzi oder Dunant
u.a.m. Diese Überschätzung des Rates,
vor dem die Tat verblasse, führe zu dem,
was als die Flucht in die Planung
bezeichnet werden könne.

Wüsste man' nicht, dass der Vortragende
dabei die verschiedensten schweizerischen
Bestrebungen zu einer Planwirtschaft im
Auge gehabt hat, so wäre man versucht zu
glauben, es handle sich um die Charakterisierung

der spezifischen Verhältnisse im
Sektor Fremden Verkehrs Wirtschaft.
Dieser ist nämlich eines der beweiskräftigsten

Beispiele für das Vorwiegen jener
Zustände, die Herr Dir. Speiser zu glossieren
wirklich Anlass hatte. Von Kathedern und
Vortragspulten aus, in Interviews und
Presseerzeugnissen, in Plänen und Projekten ist
in theoretischer Hinsicht in den letzten
beiden Jahren ganz erhebliches für die
Wiederaufrichtung der Hotellerie getan worden.

Allein es fehlt weitherum an greifbaren

Resultaten oder an aktionsbereiten

Schemen, die nur noch darauf
warten, in die Tat umgesetzt zu werden.
Es kommt nicht von ungefähr, wenn kürzlich

ein Teilnehmer am Berner Vortragskurs
unseres Vereins in der Diskussion erklärte,
die Hoteliers seien mit Programmen und
Sanierungs-sowie Entschuldungsplänen
nachgerade ^übersättigt, oder wenn unser
Zentralvorstand der Befürchtung Ausdruck
verlieh, wir könnten unvermittelt in die
Nachkriegszeit hinüberwechseln, ohne dass
die seit Jahren geforderten Massnahmen zur
Wiedergewinnung der internationalen
Wettbewerbsfähigkeit spruchreif geworden wären.

Niemand wird der Vercinsleitung diesen
Mahnruf verargen, wenn man weiss, dass
es bei allem Planen nicht einmal dazu
gereicht hat, an Stelle der auf den 31.
Dezember 1943 abgelaufenen rcchtlichenSchutz-
massnahmen neue Bestimmungen treten zu
lassen, die das Sanierungswerk wieder einen
Schritt vorwärts gebracht hätten. Statt dessen

sah sich der Bundesrat veranlasst, die
auf Jahresende befristete Regelung zu
verlängern, um die schutzbedürftigen
Unternehmen nicht einfach der Ungcwissheit
oder dem unbeschränkten Zugriff drängender
Gläubiger preisgeben zu müssen. Wohl sind
auch im Auftrage der Organisation Meili
Architekten unterwegs, die ein an und für
sich recht nützliches bauliches Inventar

der Hotellerie an den wichtigsten
fremden- und 'Kurorten zusammentragen.

Ist dann nach Jahr und Tag die Inventur
durchgeführt, so geht es an die Ausarbeitung
der eigentlichen Pläne für die bauliche
Instandstellung und Modernisierung von
Kurorten und Hotels. Damit ist aber, wie dies
jüngst ein Finanzblatt schrieb, die mindestens

ebenso wichtige Frage der Mittel-
beschaffung, um die nützlichen
Bauvorschläge auch ausführen zu können, noch
keineswegs gelöst. Ihr rückte man wiederum

mit einem Plan auf den Leib, der aber
noch keine endgültige Gestalt gefunden
hat. Inzwischen sind weitere Vorschläge, so
von Dr. Brügger oder Arch. Bernoulli,
an die Öffentlichkit gelangt, über deren
Schicksal ebenfalls noch grösste Ungewiss-
heit schwebt.

So anerkennenswert die Absichten aller
Initianten solcher und weiterer Projekte
sind und so gerne die Hotellerie die Tatsache
registriert, dass ihr in den verschiedensten
Lagern freudige Helfer erstehen, dürfen
gewisse nachteilige Begleiterscheinungen

nicht übersehen oder unterschätzt werden.

Einmal gilt auch hier, wie in anderen
Fällen, das Wort, dass allzuviele Köche
den -Brei verderben. Das Nebeneinander
verschiedener Projekte erschwert deren
Koordinierung ausserordentlich. Auch kann
sich die gegenseitige Rücksichtnahme nur
retardierend auf die gesamte Entwicklung

auswirken. Das liess sich wieder am
Beispiel der Entschuldungsvorlage der
Hoteltreuhandgesellschaft erkennen, die an Stelle
der bereits erwähnten, verlängerten rechtlichen

Schutzbestimmungen treten soll. Von
verschiedenen Seiten erging der Ruf, bei
dieser Vorlage auf einzelne Pläne aus anderen
Küchen Rücksicht zu nehmen, zu prüfen,
wie weit sie in das Projekt der Treuhand
übernommen oder in dieses eingebaut werden
könnten. Die Projektverfasser liessen sich
dadurch nicht beirren und setzten ihre
Vorarbeiten fort, die auch nur deshalb zum
guten Abschluss kamen, weil man sich offenbar

vom bewährten Erfahrungsgrundsatz
leiten liess, dass der Spatz in der Hand
immer noch besser ist, als die Taube auf
dem Dache.

Es war aber auch nicht von Gutem, dass
die verschiedenen Pläne zur Reife kamen,
ohne dass die für die Belange der Hotellerie
zuständigen Fachorganisationen vorgängig
verständigt oder gar zur Mitarbeit und
Vernehmlassung beigezogen worden wären. Wäre
dies der Fall gewesen, so hätten sich die
meisten der den Projekten anhaftenden
Mängel und Schönheitsfehler rechtzeitig und
intern beseitigen lassen, bevor sie sich
nach Bekanntwerden als; grösste Hemmnisse
erwiesen. In verschiedenen Fällen sind auch
Studienkommissionen oder beratende
Vorinstanzen bestellt worden, in denen die
Vertreter der Hotellerie — soweit man sie

überhaupt beizuziehen als notwendig erachtete

— eine verschwindende Minderheit
bilden, obwohl es um die ureigensten Interessen

und Existenzprobleme eben dieses
Wirtschaftszweiges geht. So kann es denn
nicht überraschen, wenn eine Reihe wichtigster

Imponderabilien, die nur dem in der
Praxis stehenden Fachmann bekannt sind,
übersehen oder unrichtig eingeschätzt wurden,

sodass dann die weitere Abklärung
oder Beratung schon nachteilig präjudiziell
war. Anderseits wäre zum Teil auch eine
der weiteren Behandlung der Vorschläge
nicht immer vorteilhafte früh- oder gar
vorzeitige Publizistik besser unterblieben.

Sie stiftete in gastgewerblichen Kreisen
allerhand Unheil, weil dadurch verfrühte
oder übersetzte Hoffnungen geweckt
worden sind.

Nachdem unsere Vereinsorgane zur
aktiven Mitarbeit und Mitberatung jedes
ernstgemeinten Vorschlages, auch wenn er
nicht nur der Hotellerie, sondern der weiteren
Fremdenverkehrswirtschaft zugute kommen
könnte, bereit sind, so sollten jene Kreise,
denen das künftige Schicksal des Tourismus
und des indirekten Schweizer Exportes am
Herzen liegt, von dieser Bereitschaft bei sich
bietender Gelegenheit auch vollen Gebrauch
machen. Schliesslich muss jeder, auch der
schwerkranke Patient, seine Einwilligung
zu irgendwelchen geplanten ärztlichen
Dispositionen oder gar chirurgischen Eingriffen
geben! Es geht nicht an, die Hotellerie, die
gerade in all den Jahren des zweiten
Weltkrieges ihren Selbstbehauptungswillen
und eine auf Selbsthilfe abzielende Tätigkeit

unter Beweis gestellt hat, einfach
bevormunden und sie quasi als aktionsunfähig

behandeln zu wollen. Auch wenn
öffentliche Mittel oder Interessen im Spiele
sind, so brauchen deswegen behördlicher
Einfluss und staatliches Mitspracherecht
nicht derart zu dominieren, dass die
Nächstbeteiligten nurmehr die Rolle von
Statisten zu besorgen haben. Schliesslich sind
ja alle Hilfsmassnahmen nicht Selbstzweck,

sondern nur Mittel zum Zweck!
Gewiss, Planung ist auch im wirtschaftlichen

Bereich der Hotellerie notwendig,
und es war gut, dass sie früh eingesetzt
hat. Aber auch, wenn es schwierig ist, die
Möglichkeiten der Nachkriegszeit jetzt schon
richtig oder in ausreichendem Masse in Rechnung

zu stellen, so muss der Planung doch
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die Aktion folgen. Die nötigen positiven
Entscheide lassen nun bedauerlicherweise
gerade in einem jener Wirtschaftszweige auf
sich warten, die am ehesten damit rechnen
können, die ersten Früchte des kommenden
Friedens ernten zu dürfen. Diese Unfertig-
keit lastet umso schwerer auf der Hotellerie,
als zufolge der eifrigen und nachhaltigen
Erörterungen der verschiedenen Pläne in der
Öffentlichkeit, letztere dem verzeihlichen
Irrtum erlag, als sei für unseren Erwerbszweig

auf das denkbar beste vorgesorgt und
viel Positives geplant. Dieser Illusion musste
einmal mit aller Deutlichkeit entgegengetreten

werden, was den vereinseigenen Pressedienst

kürzlich zu einer entsprechenden
Aufklärung durch die Tageszeitungen veranlasste.

Möge man also die sehr in die Breite
geratene Projektierung auf ein gesundes
Mass zurückführen, um endlich die sich als
für die Praxis möglichen und zuträglichen
Taten folgen zu lassen. Dies jedoch
möglichst unter vertrauensvoller Heranziehung
der Hotellerie mir Mitwirkung— Durch eine
solche Interessengemeinschaft wird die
beste Ausgangslage geschaffen, die zur
Mitverantwortung verpflichtet, aber auch die
Beteiligten anspornt, ihre volle wirtschaftliche

Selbständigkeit und Handlungsfreiheit,
sobald es die Verhältnisse irgendwie erlauben,

anzustreben. b.
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Strassenbau und Fremdenverkehr

Anlässlich der letzten Sitzung des
Verwaltungsrates des T.C.S., die den Strassenbau

fragen gewidmet war, beleuchtete Herr
Nationalrat Adrien Lachenal, Präsident
des T.C.S., die Frage des Einflusses des
Strasse nba us auf die Entwicklung
des Fremdenverkehrs. Seine Ausführungen

sind auch für unsere Kreise von
Interesse, weshalb wir den Darlegungen
folgendes entnehmen:

Die volkswirtschaftliche Bedeutung des
Sirassenbaus beruht im wesentlichen darauf,
dass die gute Strasse eine beträchtliche Intensivierung

und Belebung des Verkehrs bringt.
Dieser Leitsatz gilt ganz besonders für den
Personenverkehr zu Erholungs- und Vergnügungszwecken,

d. h. für den Tourismus. Ungenügend
ausgebaute Strassen sind tatsächlich ein wesentliches

Hindernis für den Automobilverkehr, und
gewisse Bahnvertreter geben sich der trügerischen
Hoffnung hin, der Verzicht auf den Strassen-
ausbau sei für die Schiene von Nutzen und bringe
ihr mehr Verkehr. Diese Einstellung muss zu
einer Bekämpfung einer jeden zweckmässigen
Anpassung der schweizerischen Strassen an die
modernen Verkehrsverhältnisse führen und erfüllt
uns mit der grössten Besorgnis. Es ist unsere
Pflicht, gegen derartige Gedankengänge
anzukämpfen.

Die Zusätzlichkeit des Automobilverkehrs

Ein grosser Teil des Motorfahrzeugverkehrs
schafft neue oder zusätzliche

Transporte, die ohne das Automobil
überhaupt nicht stattfinden würden. In
meinem Vortrag an der Schweizerischen
Verkehrstagung in Zürich habe ich schon darauf
hingewiesen, dass im Jahre 1910, zu einer Zeit
also, da die Automobilkonkurrenz noch nicht
existierte, die Einnahmen der Eisenbahnen um
55?o niedriger waren als im Jahre 1931, da
131 000 Motorfahrzeuge in der Schweiz verkehrten.
Ebenso transportierten die schweizerischen
Eisenbahnen 1910, als der Automobilismus in den
Anfängen steckte, 240 Millionen Reisende gegenüber
366 Millionen im Jahre 1938. Die Statistik
verbietet also, weiterhin zu behaupten, dass der
Automobilverkehr sich auf Kosten der
Eisenbahnen entwickelt.

Ganz besonders auf dem Gebiet des
Tourismus hat das Automobil zusätz¬

lichen Verkehr geschaffen. Nur der Autocar
ist im Personenverkehr ein direkter Konkurrent
der Bahn. Dort, wo im Automobil gegen Entgelt
Reisende neben einer Bahnlinie befördert werden,
werden der Schiene Kunden weggenommen. Das
private Personenautomobil dagegen darf nicht
als Konkurrent der Bahn betrachtet werden. Die
Reise im eigenen Wagen bietet Vorteile, die
durch keine Bahn gewährt werden können. Das
Automobil hat die Welt erobert, weil es ganz
enorme transporttechnische Vorteile besitzt. Die
geschichtliche Entwicklung beweist zur Genüge,
dass die Fortschritte der Transporttechnik den
Reiseverkehr stark befruchten und beleben. Ganz
besonders das Automobil ist wegen seiner grossen
Beweglichkeit und Elastizität in hohem Masse
geeignet, dem nationalen und internationalen
Reiseverkehr neuen Auftrieb und neuen Anreiz
zu geben. Wer ein eigenes Automobil
besitzt, ist fest entschlossen, besonders bei
Erholungs- und Vergnügungsreisen, die
Möglichkeiten, die ihm dieses neue
Transportmittel gibt, auszunutzen. Wir können

ihn nicht dazu zwingen, ein anderes
Verkehrsmittel zu benützen. Eher wird
er überhaupt auf die Reise verzichten.
Wir müssen uns darüber Rechenschaft geben,
dass jede Behinderung des Verkehrs mit
Personenautomobilen zu einer Schwächung des
Gesamtverkehrs und damit zu einer schweren
Schädigung der schweizerischen
Fremdenverkehrswirtschaft führt.

Eine Behinderung des privaten Automobiltourismus

bedeutete Verzicht auf einen
zweckmässigen Ausbau des schweizerischen

Strassennetzes

Man kann nicht daran zweifeln, dass der
Strassenzustand einen entscheidenden Einfluss
auf die Entwicklung, weniger des geschäftlichen
Automobilverkehrs, als des nationalen und
internationalen Tourismus ausübt. Der Automobilist-
der eine Vergnügunsgreise macht, wird sich nicht
davon abhalten lassen, jenes Verkehrsmittel zu
benutzen, das ihm die grösste Bewegungsfreiheit
gibt, d. h. sein eigenes Automobil. Mit diesem
Verkehrsmittel wird er dahin fahren, wo er am
besquemsten reisen kann, d. h. in die Länder
mit den besten Strassen. Enge oder gar
staubige Strassen, die vom Wagenlenker eine
allzu grosse Aufmerksamkeit verlangen und ihm
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nicht gestatten, die Reize der Landschaft zu
geniessen, werden vermieden. Für den Touristen
spielt auch die Durchschnittsgeschwindigkeit,
die er auf einer Strasse einhalten kann, eine sehr
wesentliche Rolle. Wir müssen gute Strassen
bauen, wenn wir den Autotourismus, der nach
dem Kriege einen immer grösseren Prozentsatz
des gesamten Fremdenverkehrs ausmachen wird,
anziehen wollen.

Unsere Väter und Grossväter haben einen viel
grösseren Sprung ins Ungewisse gewagt, als sich
die Schweiz im 19. Jahrhundert dank ihres Wagemutes

auf dem Gebiet des damals modernsten
Transportmittels den ersten Platz im Fremdenverkehr

eroberte. Einige geniale Köpfe der
schweizerischen Hotellerie fassten in der zweiten
Hälfte des 19. Jahrhunderts den Gedanken,
unsere Berge mit fast senkrechten Drahtseilbahnen

zugänglich zu machen und auf den
Gipfeln Hotels zu errichten. Man denke an
Gornergrat, Rigi, Pilatus usw. Es brauchte viel
Mut und ein grosses Vertrauen in die Zukunft für
diese Unternehmen. Während fast eines
Jahrhunderts hat so die Schweiz das Monopol des
Fremdenverkehrs besessen. Weder das Tirol,
noch die französischen und die italienischen
Alpen, noch die Pyrenäen boten die gleichen
Verkehrserleichterungen. Deshalb verbrachte
die ganze Welt ihre Ferien in der Schweiz. Hat
man das alles heute vergessen und sieht man
nicht ein, dass nur Länder mit den modernsten
Verkehrseinrichtungen den Konkurrenzkampf

im Fremdenverkehr bestehen können
Dazu gehören aber nicht nur technisch gut
unterhaltene Strassen und moderne Flugplätze.

Wir dürfen nicht rückständiger sein als vor
100 Jahren. Niemand bestreitet die wirtschaftliche

Bedeutung der Bahnen, nicht nur in der
Vergangenheit, sondern auch in Gegenwart und
Zukunft. Sie sind aber heute nicht mehr allein,
und jede Tendenz, ihnen das frühere Transportmonopol

zurückzugeben, hätte sehr gefährliche
Folgen für den Gesamtverkehr. Soll der
Fremdenverkehr ein lebendiger Teil der schweizerischen
Wirtschaft sein, so muss er seine Internationa-
lität wahren. Nach dem Krieg müssen wir
wieder alle Anstrengungen machen, um
ausländische Feriengäste anzuziehen. Ein grosser
Teil davon wird im Automobil reisen.
Deshalb ist ein vorzügliches Strassennetz eines der
wesentlichsten Mittel, den internationalen
Verkehr nach der Schweiz zu lenken. Leider ist diese
Überzeugung nicht gebührend verankert. Alles,
was mit dem Automobil zusammenhängt, trifft
heute in sehr einflussreichen Kreisen auf einen
gewissen Widerstand und auf eine kaum
verhehlte Abneigung. Wir haben das Gefühl, gegen
eine Animosität, die leider von gewissen
Behörden geteilt wird, ankämpfen zu müssen, um
den Ideen zum Durchbruch zu verhelfen, die wir
als richtig und im Interesse der Gesamtheit
unserer Mitbürger liegend betrachten. Ich sehe
diese Uneinigkeit in für die Zukunft hochwichtigen

Fragen als tragisch an. Es ist absurd,
nicht jetzt schon eine sehr grosse Entwicklung
des Automobilismus nach dem Krieg vorauszusehen.

Wir müssen uns für die Bedürfnisse
dieses Verkehrs ausrüsten und dürfen nicht
zurückbleiben, wenn wir nicht schweren Schaden
leiden wollen. Unsere Bestrebungen liegen im
Interesse des ganzen Landes. Wir hoffen, dass
unsere Behörden und schliesslich auch die
Bahnvertreter dies rechtzeitig einsehen werden.

Aus deu* JltsecUceis

Gedanken
zum Berner Vortragszyklus

Vorbemerkung der Redaktion: Die
Berichterstattung über den jüngsten Vortragszyklus

hat uns unerwarteterweise eine ganze
Reihe von Zuschriften eingetragen, wovon
sich die meisten in zustimmendem Sinne zur
Veranstaltung äusserten. Aber auch die Kritik

blieb nicht aus. Weil sie aber bestrebt ist,
helfend und aufbauend zu sein, so soll sie
gerechterweise auch zu Worte kommen, selbst
wenn wir ihr nicht in allen ihren Gedankengängen

folgen können. Die nachfolgende Vernehmlassung

ist zwar eine individuelle
Meinungsäusserung, doch erfasst sie auch verschiedene,
uns von anderer Seite zugetragene Einwände,
weshalb wir gerade ihr als Tenor der Kritik
Gehör verschaffen. Darüber wollen wir aber
nicht vergessen, dass es leichter ist, Wünsche
zu einer derartigen Veranstaltung anzubringen,

als eine solche selbst aus dem Boden zu
stampfen oder durchzuführen. Der Vortragszyklus

mag noch so manche Frage unbeantwortet

gelassen haben, so kann er trotzdem das
Verdienst für sich in Anspruch nehmen, einen
positiven Beitrag zur Abklärung
betriebswichtiger Probleme geleistet zu haben. Wer
nämlich für Aufklärung und Belehrung
empfänglich war, der konnte neben allen
vorgetragenen auch eine Reihe nur angedeuteter
oder gar unausgesprochen gebliebener Winke
mit nach Hause nehmen, die aus verschiedenen
Referaten deutlich genug zwischen den Zeilen
herauszuhören waren. Der Kurs, der es allen
Teilnehmern recht zu machen vermag, wird
wohl nie zur Durchführung kommen können.

Nehmen wir es vorweg: die Idee, fachtechnische

Vorträge für in der Praxis stehende Fachleute

abzuhalten, ist entschieden erfreulich und
von positivem Wert. Es ist zu begrüssen, dass
solche Veranstaltungen fortgesetzt werden sollen.

Wenn ich mich als Nichtbesucher trotzdem
zum Wort melde, so deshalb, weil dem aufmerksamen

Leser des Vortragsberichtes (H-R. No.3)
der Passus über die wenig benützte Diskussion
auffallen muss. Es sei mir deshalb gestattet, dem
so positiven Bericht auch einige mehr kritische
Gedanken anzufügen. Es ist nicht meine Absicht,
Wertvolles zu bemängeln. Der Zuhörer wird
bestimmt manchen nützlichen Wink aus den
Referaten über die Kostengestaltung der Küche, Fachliches

über Teppiche, Wäsche, über Buchhaltung
und technische Installationen, zur Kenntnis
genommen haben. Aber das sind, so will es mir
scheinen, reine Fachschulthemen. Wenn nun
die notwendige Diskussion ungenügend einsetzte,
wenn Frage und Gegenfrage ausblieb, so brachten
sich die Hörer um das Wertvollste, dann fehlte
dem ganzen das Salz. Und hier tritt die Diskrepanz

in Erscheinung, die der Bericht unfreiwillig
bestätigt, dass die Darlegungen vielleicht doch
nicht ganz den Erwartungen entsprochen haben,

die Leute aus der Praxis an den Zyklus stellten,
ja, dass man in gewissem Sinne aneinander
vorbeiredete. Bereits zum vornherein machte denn
auch die Themenwahl den Eindruck, dass sie
eher dem jungen Schüler als der breiten Fachwelt

etwas zu bieten habe. Der Unternehmer
unter den Hoteliers sieht seine Aufgabe, im
Gegensatz zu der in einzelnen Vorträgen vertretenen
Ansicht, weniger in der rein theoretischen oder
kommerziellen Seite seines Berufes, als vielmehr
in der Erfüllung der auf die Erwartungen des
Gastes abgestimmten praktischen Leistung.
Gerade in diesem Punkt kann die Praxis dem praktisch

Veranlagten die gerecht genug werden.
Gerade hier haben aber Fachbildungsvorträge eine
Lücke auszufüllen. Wenn too Hoteliers nach
Bern reisten, um sich einen Vortrag über Kiichen-
betrieb anzuhören, um zu vernehmen, dass
gespart, rationalisiert und der Verderb bekämpft
werden soll, so hätten sich wohl 200 Fachleute
nach Bern rufen lassen, um zu vernehmen, wie
im einzelnen der Verderb bekämpft wird, wie
ein Ökonomat auszusehen hat, wo es im
Raumverhältnis zur Küche liegen muss, wie die
verschiedenen Lebensmittel gesundheitstechnisch
magaziniert werden usw.

Für den praktischen Hotelier ist es klar, dass
seine Küche die Saisonprodukte bevorzugt und
dass sie rationell arbeiten muss. Seine Aufgabe,
um Erfolg zu haben, ist es aber, den Erwartungen

des Gastes gerecht zu werden. Diesen
interessiert nur die gebotene Abwechslung des
Tisches. Daraus leitet er möglicherweise die
Überzeugung ab, dass ihm „sein" Hotel mehr bietet
als die Konkurrenz. Die Küchenrendite, aus der
Praxis gesehen, ist weniger ein Faktor der
Kalkulationen, als vielmehr das ideale Arbeitsziel
des verantwortungsbewussten berufsfreudigen,
Küchenmeisters, der unverschwenderisch und
vortrefflich kocht, der aus dem Vorhandenen Maximales

herausholt, Resten vermeidet und sowohl
Gast wie Patron mit überragenden Leistungen
überrascht. Küchenberechnung ist ein reines
Schulfach, ein Kursfach. Was not tut und
besondere Aktualität beanspruchen kann, sind die
Erziehung der Köcheschaft zu interessierter
Arbeit, der Kampf gegen Nachlässigkeit,
Gleichgültigkeit und Durchschnitt, der Kampf gegen
allzuviel Routine.

Die technische Abhandlung war zweifellos
sehr interessant; leider verlor auch sie sich

in Theorie. Für den Praktiker ist es wichtig, dass
er eine Fliessendwasser-Anlage besitzt, die er zur
Not selbst, mit einem einzigen Hahn, zu entleeren
imstande ist. Der Installateur soll bei einer
Neuanlage nicht so disponieren dürfen, dass ein
möglichst einträglicher Auftrag daraus
„entwickelt" wird. Daher sollte der praktizierende
Hotelier in Fortbildungskursen Gelegenheit haben,
die Materie soweit kennen zu lernen, dass er jedem
Installateur entgegentreten kann, der kompliziert,
zu werden droht. Einfache und logische Lösungen
sind in der Regel auch wirtschaftlich. Der
Referent befürwortete bei der Heizung zahlreiche'
tabellarische Kontrollen aller Art. Das mag
für Grossbetriebe angehen. Den vielen kleinen
und mittelgrossen Betrieben aber nützt es wenig,
im Monat Fr. 10.— an Brennmaterial
einzusparen, wenn eine Extrabürokraft für
Statistiken notwendig wird, die das Lohnkonto

des Betriebes mit Fr. 200.— zusätzlich
belastet. Sehr zu begrüssen wrar die
Befürwortung der E1 e k t r o k ü c h e. Es ist für das
Land „der weissen Kohle" nicht gerade eine
Empfehlung, dass fast alle Berghotels, mit teils
misslichen Transportverhältnissen, immer noch
mit Kohle kochen. Mag im übrigen die Berechnung

des Kochpreises für Kohle, Gas und
Elektrisch theoretisch stimmen, so ist praktisch
leider auch heute noch die Holz- und
Kohlenkalorie die billigste von allen. Dies vielleicht
weniger im industrialisierten ä-la-carte-Betriebe,
aber jedenfalls im haushaltmässig geführten
Hotel, das seine Konfitüren selbst einkocht und
das Gemüse selbst sterilisiert. Solange unser
Inlandstrom so teuer bleibt, die Installationskosten

so horrend sind, sich die Herde und Stahl-»
pfannen, die Zusatzbacköfen, -kessel und -Grills
als so kostspielig erweisen, werden die Saisonhotels
und Kleinbetriebe die ideale, elektrische Küche
weiter entbehren müssen. »

Der Vortrag über den Wäschereibetrieb
enthielt manches, was der Hotelfachmann bef
herzigen soll und was besonders die Frauen im
teressieren muss. Am wichtigsten ist, dass dal
Gehörte an die massgeblichen Personen im
Hotelbetrieb weitergeleitet wird, nämlich an die
Hotelwäscher und Waschfrauen. Zugleich
erhebt sich die Frage, ob es nicht am lohnendsten
wäre, unser Waschpersonal an kurzen,
praktischen Kursen teilnehmen zu lassen/die über
die Eigenschaften der verschiedenen Gewebe, die
geeignetsten Wascharten, die Behandlung bis
zum schrankfertigen Zustand und über die Waschmittel,

ihre Arbeitsweise und ihren Gebrauch er-
schöpfend Aufschluss geben. Denn der Sinn
eines solchen Vortrages ist doch der, dass die
zuständigen Leute zum Nutzen des Wäscheinj
ventars wissen, wie was gewaschen wird. Der
Hotelier, und in Mittel- und Grossbetrieben auch
seine Frau, haben zur Überwachung dieses
Betriebszweiges wenig und keine Zeit und sind hier
gänzlich auf sachkundiges Personal angewiesen.
In diesem Zusammenhang taucht eine andere,
sicher zeitgemässe Überlegung auf. Die Wäscherei
ist, mit wenigen Ausnahmen, immer ein reiner
Unkostenfaktor. Die Waschmittel, die Löhne,
das Brennmaterial, die Einrichtungen und Mo-
bilien des Waschhauses und Trockenraumes bei
lasten den Betrieb. Im Interesse der Hotellerife
wäre es füglich an der Zeit, einmal der kollektiven

Waschanstalt das Wort zu reden. Kurorte

mit zehn, zwanzig und mehr Hotels könntert
sich ihr Unlcostenkonto wesentlich verringern,
wenn sie sich zur Errichtung einer gemeinsamen
Wäscherei einigen würden, die sämtliche Wäsche
aller Betriebe zu besorgen hätte.

Die Nachwuchsfragen im Gastgewerbe:
ein bitteres Kapitel. Aufwartefrauen, Gemüse-
riisterinnen, wer soll diese Arbeit verrichten
Vielleicht die Hausfrauenstützen mit Handelsbildung,

die Hausbeamtinnen mit Diplom oder
die Gouvernantenanwärterinnen Die Liebe zur
manuellen Arbeit, zu jeder Arbeit wecken, den
Büro- und Verkäuferinnenfimmel unter den
jungen Töchtern durch Begeisterung zur häuslichen

Arbeit und zum Kochen ersetzen, das scheint
mir die vordringliche Aufgabe zu sein. Dass
die gesetzliche Lehrzeit auch für Serviertöchter
folgen soll, wird die Berufsarbeit sicherlich
fördern; anderseits ist zur Genüge bekannt, dass die
Frau im Hotel naturnotwendig selten berufsalt
wird.

Der Hotelkaufmann und -sekretär kann sich
in Handelsschulen theoretisch bilden. Zu seiner
Reife und vor allem zu dem bitter notwendigen
geistigen Horizont führt ihn nur die Praxis.

Möge unsere Fachschule festhalten an ihren
traditionellen Koch-, Sekretär- und Servierkursen.
Diese können als elementare Grundlage genügen.
Für den wirklichen Existenzkampf sind sie jedenfalls

nur Schulweisheit. Was wir heranbilden
sollten, sind weniger schul- und kursgebildete
Hotelbürolisten und andere Postenjäger, als
LTnternehmer, Menschen mit Ideen, Männer, die
es wagen, Risiken einzugehen, Pioniere mit einem
vernünftigen Ziel, für das sie auch gewillt und
befähigt sind, sich voll einzusetzen. Senden wir
unseren Nachwuchs hinauf in die notleidenden
Kurorte, führen wir sie durch Betriebe, die
geschlossen sind, durch solche, die vegetieren und
solche, die sich auch jetzt behaupten und lassen
wir sie Studien anstellen. Befragen wir sie über
ihr Urteil und hören wir ihre Vorschläge.
Vielleicht wird uns dann der oder jener sagen können,
dass trotz Krieg und Krise Vorwände und
Entschuldigungen gewisser notleidender Betriebe
nicht stichhaltig sind. Führen wir den jungen
Nachwuchs zu positiver Kritik und schöpferischer
Urteilskraft, das ist Dienst am Berufszweig.

Darum, und in der Verneinung zur überbetonten

Theorie, muss ich die positiven Vorschläge
von Dr. Oesch in seinem Vortrag über Hygiene
bejahen. In seiner Gedankenrichtung ist es
unwichtig, dass der Hotelier ein guter Buchhalter
sei — eine Anforderung, die untergeordnete Kräfte

besorgen können —, wichtig ist, dass er es
versteht, die klimatischen und natürlichen Vorzüge
seines Hauses, bzw. seines Standortes
auszuwerten und anzupreisen. Dass er befähigt
ist, mit den neuzeitlichen Erfordernissen der
Ernährung und der Hygiene Schritt zu halten, ja,
dass er sogar Kommendem den Weg ebnet. Und
dies nicht nur im Wohnkomfort, sondern auch
in sozialen und sportlichen Belangen.

Auch der Outsider wurde in Referaten
erwähnt, sein Preisgebaren verurteilt und seine
Praktiken kritisiert. Es ist aber so, dass durch
einzelne Stützungsmassnahmen berufliche
Unfähigkeit geradezu geschützt wird. Die
Preisunterbieter schaufeln sich in der natürlichen, un-
gelenkten Wirtschaft selbst ihr verdientes Grab.
Ihr Unvermögen führt ohne den staatlichen
Schutz ganz logisch zu ihrem Abgang, und dies
zum Nutzen der Übrigen und zum Vorteil der
verantwortungsbewussten und sich auf die
Zukunft vorbereitenden schweizerischen Qualitäts-
hotellerie.

Die Organisation und Durchführung von
solchen Vortragszyklen bedeutet ein gevrichtiges
Stück Arbeit und erfordert eine gehörige Portion
Berufsliebe. Es ist aber im Interesse Aller dringend

zu wünschen, dass bei nächsten Vorträgen,
die hoffentlich bald folgen werden, weniger
Kathederweisheit und dafür mehr praktische
Aussprache gepflegt werde. Denn die Diskussion
ist dann am wertvollsten, wenn sie spontan und
unmittelbar an die Darlegungen der Referenten
einsetzt, und nicht so, wie ich es heute schriftlich

und verspätet tun muss. F. A.
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Die Enischuldungsvorlage

Anlässlich der vergangene Woche stattgehabten

Sitzung der Vollmachtenkommission
des Ständerates gelangte auch der

Entwurf zu einer Verordnung über rechtliche
Schutzmassnahmen für die Hotellerie zur Behandlung.
Herr Bundesrat von Steiger hielt das
Eintretensreferat. Den Verhandlungen folgte auch
Herr Dr. Kuhn, Chef der Justizabteilung. Nach
Entgegennahme einiger ergänzender Berichte
über Einzelfragen dürfte die Kommission die
Beratungen in der nächsten Sitzung, die etwa
in Monatsfrist stattfinden wird, abschliessen.
In der Zwischenzeit wird der Entwurf auch in
der Vollmachtenkommission des
Nationalrates wieder an Hand genommen, so dass
die Stellungnahme der beiden Gremien bis zum
Frühjahr vorliegt, worauf dann der Bundesrat
in der Lage ist, einen Entscheid zu treffen, der
wohl dahin ausfallen ward, dass die Vorlage auf
Grund der Vollmachten in Kraft tritt. Nur auf
diesem Wege ist es denkbar, die darin
vorgesehenen Massnahmen der Hotellerie noch im
Laufe dieses Jahres zu erschliessen.

Soll ein weiteres Luzerner Hotel ausfallen?

In den „Luzerner Neueste Nachrichten"
wird bewegliche Klage darüber geführt, dass die
Serie der Hotelstillegungen in der Leuchtenstadt
offenbar noch nicht zum Abschluss gekommen
sei. Nachdem bereits eine Anzahl von
Unternehmen stillgelegt und anderen Zwecken
zugeführt wurden, ist als weiterer Beherbergungsbetrieb

die Pension Richemont aufgegeben
worden. In deren Räumlichkeiten wurde die
Fachschule des Schweiz. Bäcker- und
Konditoren meisterVerbandes untergebracht.

Nun soll nach neuesten Meldungen auch dem
Hotel Montana ein ähnliches Schicksal
bevorstehen. Die Verkaufsverhandlungen seien
schon sehr weit gediehen, sodass mit einer
baldigen Betriebseinstellung zu rechnen wäre. Das
zitierte Blatt erachtet es, vom Standpunkt der
Fremdenstadt aus gesehen, als bedenklich, wenn
eines der bestgelegenen und modernst
eingerichteten Hotels Luzerns eingehen müsste.
Wenn die Entwicklung in dieser Richtung weitergehe,

so sei die Stadt bald nicht mehr in der Lage,
ihre Rolle als Fremdenzentrum zu spielen,
indem ein schwerwiegender Mangel an
Gastbetten eintrete, der es verunmögliche, grössere
Veranstaltungen durchzuführen und die Gäste
unterzubringen. Es wird daher der bestimmten
Erwartung Ausdruck verliehen, dass keine
Bemühungen unterlassen würden, das Hotel der
Stadt zu erhalten, um es den Gästen der
Nachkriegszeit unversehrt überliefern zu können.

Förderung der Hotellerie im Tessin?

Eine etwas mysteriöse Meldung aus Locarno,
dass sich eine Kommission aus Architekten

und Ingenieuren zur Förderung der dortigen
Hotellerie gebildet habe, machte kürzlich die Runde
in der Presse. Erkundigungen haben ergeben,
dass es sich bei dieser Mitteilung um eine recht
ungenaue Übersetzung einer italienisch ab-
gefassten Meldung handelte. Diese besagte, dass

t
Todes-Anzeige

Den verehrten Vereinsmitgliedern
machen wir hiemit die Mitteilung, dass
unser Mitglied

Herr

Ch. Schleichkorn
Hotel de la Paix, Interlaken

am 7. Februar den Seinen entrissen
wurde.

Wir versichern die Trauerfamilie
unserer aufrichtigen Teilnahme und
bitten die Mitgliedschaft, dem
Verstorbenen ein ehrendes Andenken zu
bewahren.

Namens des Zentralvorstandes
Der Zentralpräsident:

Dr. H. Seiler.

sich Baufachleute mit der Frage der baulichen

Sanierung des Kurortes und der Hotellerie

befassten, um die nötigen Unterlagen zu
beschaffen, die zur Erleichterung der baulichen
Inventuraufnahme im Rahmen der Aktion
Meili notwendig sind.

Kochlöhne
im bernischen Gastwirtschaftsgewerbe

Hiezu teilt der Hotelierverein Bern
namens der Arbeitgeberschaft mit:

Die zuständigen Verbände der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer haben die Grundlöhne und
Teuerungszulagen für Köche und Pätissiers
für das Gastwirtschaftsgewerbe im Kanton
Bern in einem Gesamtarbeitsvertrag
festgelegt. Bei den Grundlöhnen handelt es sich um
die bereits im Vertrag mit dem Schweizer

Hotelier-Verein festgestellten
Ansätze. Darüber hinaus regelt das neue Abkommen

die Ausrichtung von Teuerungs- und
Kinderzulagen. Um den Arbeitnehmern die
Überbrückung der kriegsbedingten Schwierigkeiten

zu ermöglichen, nimmt der Vertrag auf
die bei den einzelnen Angestellten bestehenden
Familienlasten besondere Rücksicht. Die bisher

ausgerichteten Lohnerhöhungen können
gemäss getroffener Abmachung zum Teil, für die
ab 1943 gewährten Zulagen, voll angerechnet werden.

Dieses zeitgemässe Vertragswerk tritt nach
Unterzeichnung rückwirkend per 1. Februar 1944
in Kraft. MB

Verzicht auf das Hotel Rigi-Staffel

Die mit der Prüfung des Antrages über den
Ankauf des Hotels Rigi-Staffel betraute
Kommission des Grossen Stadtrates von Luzern
beantragte mehrheitlich, den beabsichtigten Kauf
nicht zu beschliessen. Die Kommission erklärte
durch ihren Sprecher, sie stehe zwar dem
Gedanken eines Winterferienheims für Schüler
sympathisch gegenüber, halte aber die Vorlage zur
Verwirklichung dieses Gedankens nicht für
geeignet und vor allem auch in der heutigen Zeit
als finanziell nicht tragbar. Der Stadtrat

schloss sich der Auffassung der Kommissionsmehrheit

an, womit der Ankauf
unterbleibt und die bereits verbreitete Meldung,
dass aus diesem Hotel ein städtisches Ferienheim

werde, als vorzeitig berichtigt werden muss.

Handänderung

Das Hotel „Bellevue" in Samaden, das
vor kurzem aus den Händen einer Aktiengesellschaft

an die Bündner Privatbank
übergegangen war, ist neuerdings von Herrn B. Schu-
can angekauft worden. Der neue Besitzer führte
bisher die Hotel-Pension „Bellavista" in
St. Moritz. Der bisherige Leiter des Bellevue,
Herr Dir. Möller, wird voraussichtlich das
Engadin verlassen, um anderswo seinen Beruf
weiter auszuüben.
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Frau R. Vuilliomenet, Kandersteg f
Unerwartet rasch verstarb im Spital in Thun

Frau Rösly Vuilliomenet-Frey, die Gemahlin
unseres Mitgliedes, Herrn Vuilliomenet zum Hotel
„Simplon" in Kandersteg. Die erst 39jährige
tüchtige Frau erlag einer Brustfellentzündung,
kaum dass sie von einer Kur heimgekehrt war.
Sie hatte sich seit der Übernahme des Hotels einen
geachteten Namen als umsichtige, liebenswürdige
und gefällige Hoteliersfrau gemacht. Die
Teilnahme mit der schwer betroffenen Familie ist
daher allgemein. Auch wir kondolieren dem
trauernden Gatten aufrichtig zu dem schweren
Verlust, der ihn und die Kinder betroffen hat.

G. Berner, Bern f
Auf tragische Weise schied Herr Georges

Gottlob Berner, Direktor des Hotel „Na-|
tional" in Bern, aus dem Leben. Auf dem
Heimweg glitt er Donnerstag Abend so unglücklich

aus, dass er beim Sturze einen schweren
Schädelbruch davontrug, der am folgenden Tage
zu seinem Tode führte. Der Verstorbene hatte
während mehr als 20 Jahren die Leitung des

Hotels inne, das er als fachtüchtiger Praktiker
sehr gut führte. Die Erde sei ihm leicht!



Kriegswirtschaft!. Massnahmen und Marktmeldungen

Kartoffel-Brot

Aus einer Verfügung Nr. 105 des Eidg.
'Kriegsernährungsamtes über die Abgabe von Lebensund

Futtermitteln vom 31. Januar 1944 geht
folgendes hervor:

Art. 1. Obligatorische Beimischung. Die
Hersteller von Backwaren sind verpflichtet, bei
der Zubereitung von Brot den in Artikel 3 festgesetzten

Anteil Kartoffeln zu verwenden.
Diese Vorschrift gilt auch für private und

kollektive Haushaltungen, welche ihr Brot
aus zugekauftem Mehl selbst herstellen, sowie für
Getreideproduzenten, welche ihr Brot mit Mehl
ans Selbstversorgergetreide selbst herstellen oder
im Lohn backen lassen.

Art. 2. Fakultative Beimischung. Die
Beimischung von Kartoffeln ist fakultativ bei der
Herstellung von:

a) den gemäss Artikel 7 der Verfügung IV des
Eidgenössischen Kriegs-Ernährungs-Amtes,
vom Ii. April 1942, über das Verbot des
Verkaufes von frischem Brot oder durch
Einzelverfügungen der Sektion für Getreideversorgung

bewilligten Spezialbroten, mit Ausnahme
des Roggenbrotes;

b) Kleingebäck und Patisserie. '

Art. 3. Mischungs-Verhältnis. Die
Beimischung hat im Verhältnis von 20 Gewichtsprozenten

Kartoffelstock zu 80 Gewichtsprozenten
Mehl zu erfolgen.

Art. 4. Vorbehalt weiterer Vorschriften.
Die bestehenden Vorschriften über die Herstellung

(Form, Gewicht usw.), den Preis und das
Alter der zur Abgabe gelangenden Backwaren
bleiben für die unter Beimischung von Kartoffeln
hergestellten Backwaren unverändert in Kraft
und finden sinngemäss Anwendung.

Art. 5. Strafbestimmungen. Widerhandlungen

gegen diese Verfügung und die gestützt
darauf erlassenen Ausführungsvorschriften und
Einzelweisungen werden gemäss Bundesrats-
beschluss vom 24. Dezember 1941 über die
Verschärfung der kriegswirtschaftlichen
Strafbestimmungen und deren Anpassung an das Schweizerische

Strafgesetzbuch bestraft.

Art. 6. Schlussbestimmungen. Diese
Verfügung tritt am 1. März 1944 in Kraft.

Die Sektion für Getreideversorgung und die
Sektion für Kartoffeln sind mit ihrem Vollzug
beauftragt. Sie üben ihre Befugnisse im Einvernehmen

mit der Sektion für Rationierungswesen
aus.

Die Verfügung Nr. 81 des Eidgenössischen
Kriegs-Ernährungs-Amtes, vom 14. Mai 1943,
über die Abgabe von Lebens- und Futtermitteln
(Beimischung von Kartoffeln zum Brot) tritt für
die Gültigkeitsdauer dieser Verfügung ausser
Kraft.

Die kantonalen und kommunalen Behörden,
die kriegswirtschaftlichen Syndikate und die
zuständigen Organisationen der Wirtschaft können
zur Mitarbeit herangezogen werden.

Kriegswirtschaft!. Orientierung
Die Gruppe Hauswirtschaft des

Kriegs-Ernährungs-Amtes teilt mit:

Fastnacht.
Für Fastnachtfeste können vom Art. 4, lit. a,

der Verfügung Nr. 102 des Kriegs-Ernährungs-
Amtes keine Ausnahmen bewilligt werden, d. h.
das vierteilige Menu darf an diesen Festen, sofern
sie auf einen Werktag fallen, nicht abgegeben
werden.

Herabsetzung der Fleischzuteilung.

In Anpassung an die veränderte Lage in der
Fleischversorgung hat das Kriegs-Ernährungs-
Amt die Zuteilungen nun auch für die kollektiven

Haushaltungen herabgesetzt, nachdem die
Rationen der persönlichen Lebensmittelkarten
seit einiger Zeit ziemlich stark gekürzt worden
sind. Der grosse Fleischanfall im vergangenen
Spätsommer war, wie man allgemein wusste,
nur vorübergehender Natur und zur Hauptsache

auf die Trockenheit zurückzuführen. Aus
technischen Gründen konnte das auf wenige
Wochen zusammengedrängte, vorzeitige Stoss-
angebot nicht in vollem Umfange eingelagert
und für Zeiten herabgesetzter Schlachtungen
aufbewahrt werden. Die vorhandenen
Eingefriermöglichkeiten wurden maximal ausgenützt.
Leider waren damals einige im Bau befindliche,
inzwischen fertig erstellte, leistungsfähige
Gefrierräume noch nicht betriebsbereit.

Die kollektiven Haushaltungen werden sich
nun, ähnlich wie im Sommer und Herbst 1942,
durch geeignete Massnahmen an die kleinen
Fleischzuteilungen anpassen müssen, einerseits
durch die. Änderung der Speisekarten, anderseits

durch die Abgabe kleinerer Portionen und
bei den Zwischenverpflegungen durch vermehrte
Berücksichtigung von anderen Lebensmitteln,
wie Käse, Fischkonserven usw.

Wieviele Mc darf für eine Portion Trockenfleisch

verlangt werden?

Da Trockenfleisch mit Brot als
Zwischenverpflegung abgegeben wird und ohne weitere
Beilagen nicht als ä la carte-Speise aufgefasst
werden kann, muss die Bewertung nach den
in Verfügung Nr. 102, Art. 6, lit. d, aufgestellten
Grundsätzen erfolgen, die wie folgt lauten:

„Es dürfen in kollektiven Haushaltungen
verlangt, bzw. müssen abgegeben werden:

d) für Zwischenverpflegungen je nach den in
ihnen enthaltenen rationierten Lebensmitteln
bis zu 2 Mahlzeitencoupons. Kollektive
Flaushaltungen, die Zwischenverpflegungen
abgeben, sind verpflichtet, auch solche
anzubieten, für die nur 1 Mahlzcitencoupon
erforderlich ist."

Für Trockenfleisch können somit nicht mehr
als 2 Mc verlangt werden. Ist es einem
Betriebsleiter nicht möglich, gegen 2 Mc die bisher
übliche Portion Trockenfleisch abzugeben, so
wird ihm nichts anderes übrig bleiben, als die
Fleischmenge zu verkleinern, was auch in
Anpassung an die gegenwärtige Versorgungslage
erwünscht ist. (Schluss folgt)

ItetetostaUutotyeu,

Dichterabend im
Culinarisch-Gastronomischen Kollegium

Basel

Am Anfang waren es fünf, und das ist noch
gar nicht so lange her: fünf Gastrologen und
Kulinarier, die ihre optimistische Idee mitten im
Krieg verwirklichten und im „toten" Basel ihr
Kollegium ins Leben riefen. Aus den fünf sind
inzwischen vierzehn geworden, vierzehn
angesehene Leute vom Fach, und das ist erfreulich.
Noch erfreulicher aber, und das konnte man am
Dichterabend vom 1. Februar feststellen, ist die
Tatsache, dass diese vierzehn initiativen Kollegen
sich nicht als eine unverstandene, in einsamer
Flöhe schwebende Elite fühlen, sondern dass sie
vielmehr bestrebt sind, den ganzen Berufsstand
zu interessieren und zu mobilisieren. So dass an
jenem zweiten Dichterabend sozusagen alle
namhaften Vertreter des Gastgewerbes der Rheinstadt

im Casino beisammen waren, in Gesellschaft

ihrer Frauen; darüber hinaus nahm eine
weitere Öffentlichkeit an dem gediegenen Anlass
teil, darunter drei Regierungsräte und manch
andere Prominenz. Ein Erfolg, auf die die Veranstalter

stolz sein dürfen.
Der kulturelle Teil (im engeren Sinne, denn

auch die Kochkunst ist eine kulturelle Äusserung)
fand vor gut 300 Besuchern im kleinen Festsaal
statt; der Cellist Fest und der Pianist Engel
spielten Werke von Boccherini und Popper,
Fräulein Rueff sang mit ihrem liebenswürdigen
Sopran Arien aus „Figaros Flochzeit", und vor
diesem Rahmen stand die ausführliche
Kostprobe, die der Rüschlikoner Schriftsteller Gottlieb

Heinrich Heer aus seinem umfangreichen
literarischen Schaffen gab. Wir hörten eine Episode

aus dem Grenzbesetzungsroman „Ordnung
und Schicksal", eine kleine Auslese stimmungsvoller

Gedichte und einen fesselnden Abschnitt
aus dem wohl stärksten Werk des Autors, aus dem
biographischen Roman „Thomas Platter". Der
Dichter, der von Hotelier Emil Vogt, als dem
Obmann des Kollegiums liebenswürdig begrüsst
und von Frau Elsy Ruckhaeberle in Basler
Tracht und Mundart ebenso freundlich mit
Dankesworten bedacht wurde, fand, gleich wie seine
musizierenden Kollegen, beifallsfreudige und
aufmerksame Hörer; angeregt und in bester
Stimmung verliess man den Vortragssaal und nahm
erwartungsfroh im grossen Casino-Saale Platz,
wo für mehr als 200 Personen zum gemeinsamen

Gastmahl gedeckt war.
Über das Menu kann das Beste berichtet werden,

was man von einem Menu überhaupt sagen
kann: es fand Gnade vor dem kritischsten Publikum

der Welt, nämlich vor einem gastgewerblichen
Fach-Publikum der kritischen Stadt Basel.

Und <iie Kollegen und Kolleginnen, die mit
Argusaugen über die Produktionen der Meisserschen
Küche wachten, goutierten mit wachsender
Anerkennung das gepflegte Menu und Hessen sich's
wohl dabei sein. Freundliche Reden würzten das
Mahl: wieder hatte E.Vogt das Wort und
brachte drei beherzigenswerte Trinksprüche aus,
die von Regierungspräsident Dr. C. Miville mit
echtem Verständnis für die Probleme des
gastgewerblichen Berufes beantwortet wurden. Damit
war der offizielle Teil des Abends beendet. Aber
nun fing's erst eigentlich an: man blieb beisammen

bis zu früher Stundfe, unterhalten von einem
abwechslungsreichen Cabaret und einem
unermüdlichen Hausorchester, das auch die
Tanzfreudigen auf ihre Rechnung kommen liess. Es
war ein voller Erfolg, zu dem man die Veranstalter

nur beglückwünschen kann. W. B.

Blicherfisch
Die Welt vor mir. Ein Lebens- und Berufsbuch

für die junge Schweizerin; erschienen im
Rotapfelverlag, Erlenbach-Zürich.

Wer immer sich mit der Erziehung und der
Heranbildung junger Mädchen beschäftigt und
die Ausbildung derselben zu wertvollen Mitgliedern

der Volksgemeinschaft zur Aufgabe macht,
wird dieses Buch mit hohem Genuss und reicher
Belehrung lesen. Das Buch will Eltern, Vormündern,

Lehrern, aber auch der heranwachsenden
und heranreifenden weiblichen Jugend Führer
sein in den vielfachen Belangen der Frauenberufe.
Es ist eine Freude, darin zu blättern und zu lesen,
und jedermann wird mit grosser Genugtuung
feststellen, mit wieviel Liebe und Sorgfalt die mannigfachen

Aufgaben der heranwachsenden weiblichen
Jugend darin behandelt sind und wieviel wertvolle

Winke das Buch enthält, fussend auf einer
reichen Erfahrung von in der Erziehung erfahrenen

Frauen, die ihr den Werdegang zum Beruf
und zum wertvollen und nützlichen Mitglied der
Volksgemeinschaft aufzeigen.

Das Gastwirtschafts- und das Hotelgewerbe
werden mit neun Kapiteln gewürdigt. Dabei

wird in äusserst ansprechender und liebevoller
Art die Entwicklungsmöglichkeiten in den
gastgewerblichen Berufen geschildert.

Was in den Kapiteln über andere Berufsgebiete
mit ebenso grosser Sorgfalt behandelt wird, ist
auch für die Jugend der gastgewerblichen Berufe
lehrreich und zum Teil auch auf sie anwendbar.
Ein lehrreiches Buch, voller Anregungen und
geschrieben für alle, die es gut meinen mit der
heranwachsenden Jugend und die die Wohlfahrt
ihrer Pflegebefohlenen im Auge haben. Ganz
besonders empfehlenswert ist es für Töchter, die vor
der Berufswahl stehen. H. G.-M.

Redaktion — Redaction:
Dr. M. Riesen — Dr. A. Büch!

Trinkgeldordnung
für das Hotelgewerbe. Amtliche Ausgabe mit neuer
Verfügung des Eidg. Volkswirtschaftsdepartementes vom
27. Dez. 1943 betr. Allgemeinverbindlichkeitserklärung.

Preis inkl. Porto 70 CtS«

RESTÄURATEUR-CHEF DE SERVICE ALS

GERANT
IN GROSSRESTAURANT NACH ZÜRICH GESUCHT.

Nur erstkl. Bewerber mit Erfahrung und wenn
möglich im Besitze des Zürch. Fähigkeitsausweises
wollen sich melden unter Chiffre Je 5841 Z an
Publicitas Zürich.

Gesucht
in Passantenhotel Graubündens mit starkem
Restaurationsbetrieb tüchtiger, erfahrener, entre-
metkundiger

Chef de cuisine
Jahresstelle. Eintritt 15. März. Daselbst zur
Ablösung (ca. 7 Wochen)

Oberkellner
Eintritt 25. März. Offerten mit Zeugniskopien,
Photo und Lohnanspruch an Postfach 4315 Chur.

Holet ganz ersten Ranges in
der Zentralschweiz
sucht zu sofortigem Eintritt tüchtigen,
sprachenkundigen und gut präsentierenden

Altor 28—32 Jahre. Bewerber, welche bereits mit Erfolg
an einer ähnlichen Stelle gearbeitet haben und erstklassige

Referenzen und Zeugnisse vorweisen können, sind
gebeten, handgeschriebene Offerten mit Zeugniskopien u.
Photo an Postfach Transit 750 Bern einsenden zu wollen.

GESUCHT
auf kommende Sommersaison (Mai/Oktober) von
erstklassigem Bado-Etablissement der Ostschweiz

1 Economatgouvernante
tüchtig und gewandt

1 Office- u. Küchengouvernante
energisch und fleissig

1 Etagenportier, sprachenkundig
1 Hallentochter, nette
1 Küchenmädchen
1 Personalzimmermädchen
1 KUchenbursche
1 Officebursche

Offerten von Bewerborn, die schon solche Stollen
bekleidet haben, unter Chiffre B.E. 2654 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

fßouchons
KELLEREI MASCHINEN

SCNEIDEGGERj LAUFEN

TELI/9022

in gutem Zustande, für
Restaurant

gesucht.
Günstige Offerten unter
Chiffre N. P. 5694 an die
Hotel-Revue, Basel 2.

Zu kaufen oder leihweise
gesucht

Ansichtskarten-
Automat

in gutem Zustande. Offert, unter
Chiffre E 30886 Lz an Publicitas

Luzern.

24 jähriger Wirtesohn

mit Schweiz. Handelsdiplom und
Bankpraxis

sucht Tätigkeit
in einem gutgehenden Hotelbetrieb

zwecks Kenntmssammlung
(Küche, Service. Kontrolle).
Offerten unter Chiffre F. L. 2718 an
die Hotel-Revue, Basel 2.

Dauer-Jasskarten
halten 4-5 mal länger,

unempfindlich gegen
Nässe. Fett u. Schweiss,

kleben nicht zusammen,

spalten sich nicht und

sind griffig.

4-5 fache Einsparung der Steuer

T reff-Dauerspielkarten, Nösclielerstr.44, Zürich

Vertreter-Depositäre in allen Kantonen gesucht

682

(f&SUtJUt sofort
in Jahresstellen nach Zürich:

I. Glälierin tüchtige, exakte

Stopferin versierte, exakte

Mangemäddien tüchtiges, kräftiges

Oificemäddien flinkes, sauberes

Gefl. Offerten von nur gutempfohlenen Angestellten unter

Chiffre J. A. 2713 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

GESUCHT (Sommersaison 1944)

tüchtige Köchin
(anfangs April)

Obersaaltochter
Saaltochter
Küchenmädchen

Eintritt: teils März, teils Mai 1944. — Schriftliche Offerten
mit Zougniskopien, Photo und Gehaltsansprüchen an
Hotel Pilatus, Hergiswil (Viorwaldstöttersee).

Verkehrsverein Gstaad sucht
per 1. März 1944

1. Kurdirektor
2. Kursekretär

Handschriftliche Offerten mit Photo und Angaben über
Bildungsgang, Sprachenkenntnisse und GehaltsansprUche
bis 15. Februar 1944 an E. Scherz, Präsident des
Verkehrsverein Gstäad.

Junge lUcHilge
Masseuse und Badmeisferin

sucht Stelle für kommende Sommersaison in
Bad, Hotel oder Privat. Sprachenkundig. Offerten sind zu
richten unt. Chiffre G. G. 2717 an die Hotel-Revue, Basel 2.

BUREAU Dr. H. GURTNER - GOLDS WIL
TELEPHON Sit SEI INTEHLAEEN

F.xpertinen» lietriebxrearf*aniaationen.
ttelriebneinathrankunxen. Ko*1enr**!uktion.

IlfichhaltungM-Srrricpx Absfiiliisse.
!\i'uanlapt> von Iit>irwb\bücfifiiiintngen.

Wir bringeti jrtie Hurhliiiltung in Ordnung.' f.nlir itnivrhiiuilifh.
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Buffetdame-Gouvernante, I., in Jahresstelle gesucht. Nur best¬

empfohlene Personen wollen sich melden unter Angabe des
Alters, Lohnanspruchen, Zeugniskopien und Bild unter Chiffre 1538

Chefkochin, tüchtige, evtl. Koch mit guten Kenntnissen der
österreichischen und franzosischen Küche m erstklassige

Hotel-Pension in grössere Schweizerstadt gesucht. — Offerten
unter Chiffre 1488

P>conomat- und Officegouvernante per Ende Februar nach
Zurich gesucht. Offerten unter Chiffre 1S36

ptagenportier zu baldigem Emtritt in Jahresstelle gesucht.
Offerten erbeten an Parksanatorium, Davos-Platz. (1535)

Gesucht: Junger Koch neben Patron; Lingere-Zimmexmad-
chen, Lohn Fr. 100.—; Küchenbursche, Fr. 80 — bis 90.—;

Buffetvolontaxin, Fr. 50.—. Offerten an Hotel Victoria, Äigle.
(1539)

Gesucht tüchtiges Zimmermädchen und ein Lingeriemad-
chen, das gut Nähen kann. Emtritt 1. Marz. Jahresstellen.

Offerten m. Zeugniskopien u. Bild an Hotel J. Kessler, St. Gallen.
(1540)

fiesucht auf Ende April/Anfang Mai in Passantenhotel mit 50 Bet-
ten, Vierwaldstattersee: Kochin neben Chefköchin (elektr.

Küche); Restaurant-Saaltochter, Officemadchen. Guter Lohn,
famüiare Behandlung. Offerten m. Altersangabe unter Chiffre 1541

f«esucht fur Ende Mai/anfangs Juru. Chefkochin, tüchtige, evtl.^ Alleinkoch, entremetskundig, sowie junger Anfangsportier-
Hausbursche m kleineres Hotel im Unterengadin. Offerten unter

^ Chiffre 1542

Gesucht von erstkl. Fremdenbetrieb in Davos, in gutbezahlte
Jahresstellung, Eintr. Febr /Marz: Saaltochter, Saallehrtochter,

Zimmermädchen, Hausmadehen, Hausbursche.
Offerten erbeten unter Chiffre 1543

fiesucht anfangs Mai in erstklassiges Haus der Zentralschweiz:
1 Commis de cuisine, 1 Etagenportier, 1 Restaurationstochter,

1 Saallehrtochter, 1 Buffetlehrtochter, 1 Buffetvolon-
tärin, die Gelegenheit hätte, sich im ganzen Betrieb auszubilden.
Offerten unter Chiffre 1545

f}fficemadchen, evtl. Officebursche, in Jahresstelle gesucht.^ Offerten mit Zeugniskopien, Lohnanspruchen und
Altersangabe an Chiffre 1537

Cekretar, gewandter, in Jahresstelle gesucht. Handgeschriebene^ Offerten unter Angabe der Lohnansprache unter Chiffre 1518

Sekretarvolontär in mittleres Hotel der Zentralschweiz m Jahres¬
stelle gesucht. Emtritt 15. 20. Februar Chiffre 1534

Ctütze des Patrons wird in Jahresstelle (grössere Stadt) gesucht.
Bevorzugt Hotelierstochter oder Gouvernante, welche m

allen Fachern versiert ist. Offerten mit Lebenslauf, Bild und Ge-
haltsanspruchen erbeten an Chiffre 1489

Zimmermädchen, zuverlässiges, sprachenkundiges, das auch^ in Saal und Lingerie mithelfen kann, von Familienhotel in Lu-
zern auf 1. Marz in Jahresstelle gesucht. Offerten mit
Zeugnisabschriften und Photo, sowie Altersangabe unter Chiffre 1544

I^^^^Bureat^^^eception^J
Bureauvolontär-Kontrolleur-Anfanger. Junger Koch sucht Stelle

als Kontrolleur-Anfänger oder Bureauvolontär. Offerten
erbeten unter Chiffre 198

Hoteliersohn, junger, mit abgeschi. Kellnerlehre, mit Hotelfach-
und Handelsschulbildung, sucht Stelle als Anfangssekretar.

Geil. Offerten unter Chiffre 179

runger Sekretär sucht Aushilfsstelle fur 2 Monate. Offerten unter
Chiffre 196

^^^all^^^estauran^^J
Barman. Kellner, 4 Sprachen, sucht Stelle als Barman in kl. Bar

oder II Barman in gxöss. Etabl. Absolvent eines Mixkurses.
Gute Zeugmsse und Referenzen. Offerten unter Chiffre 187

Chef de service, Oberkellner, tüchtig, sprachenkundig, zuverl
sucht Stelle. Beste Ref. Offerten unter Chiffre Fe 5B35 Z an

Publicitas, Zurich. [13]

Ehepaar, tüchtiges, sucht Stelle als Chef de service und Buffet-
dame. Beste Referenzen. Offerten unter Chiffre Ec 5834 Z an

Publicitas, Zürich. [12]

Obersaaltochter. Wer eine zuverlässige, tüchtige Mitarbeiterin
sucht, wende sich gefl. an Chiffre 163

^\bersaaltochter, 33)ährig, tüchtig im Saal- und Restaurant-
service, Buxeaupraxis, sprachen- und mixkundig, sucht

Fruhlingssaison- oder Jahresstelle. Beste Referenzen. Chiffre 188

{"\bersaaltochter, tüchtige, energische Kraft, sprachenkundig,^ wünscht Jahres- oder langes Saisonengagement. Offerten
erbeten unter Chiffre 194

(•aal- und Restauxanttochter, tüchtige, 26 Jahre, sucht per sofort
® Stelle in gutgehenden Restaurationsbetrieb. Chiffre 189

(•erviertochter, sprachenkundig und tüchtig, sucht passende^ Stelle in Restaurantbetrieb oder Tea-Room Eintritt nach
Übereinkunft. Chiffre 180

(•erviertochter, 25jährige, deutsch, französisch sprechend, mit^ guten Zeugnissen, sucht Stelle auf 15. Febr. oder später.
Offerten an Josy Baumann, Marienheim, Ölten. (181)
mochter, junge, freundliche, sucht Stelle in gutgehendes Hotel* als Saaltochter. Offerten erbeten unter Chiffre 176

Cuisine & Office
fihef de cuisine (Alleinkoch), ges. Alters, ledig, ökonomischer,

tüchtiger Fachmann mit angenehmem Charakter, wünscht
passenden Vertrauensposten. Offerten gefl. mit Konditionen unter
Nr. 15285, postlagernd, Lugano. (200)

fihefkoch, gesetzten Alters, entremets- und patisseriekundig,^ sucht Saison- oder Jahresstelle ins Tessin fur Allem. Gute
Zeugnisse zu Diensten. Offerten rrut Lohnangabe erwünscht unter

Chiffre 190

T^emi-chef, frangais, Italien, bonnes notions d'allemand, chercheU place en Suisse romande Libre de suite. Chiffre 163

Jüngling, 20jahr sucht Kochlehrstelle. Welschland wird bevor¬
zugt. Offerten unter Chiffre 165

T^ochlehrstelle auf Frühjahr in erstkl. Hotel für 16jähr lntelligen-
ten Jungimg, mit 3jähr. Realschulbildung, gesucht. Offerten

an X. Kollöffel, Spyristr. 11, St. Gallen-O. [11]
vrochlehrstelle. Kräftiger Jungling, der schon 2 Jahre in gr.

Pension i. Lausanne tätig ist u. bereits gute Kuchenkenntnisse
besitzt, sucht Kochlehrstelle in Hotel der franz. Schweiz f. franz.
Küche. Chiffre 199

TTüchenchef-Alleinkoch-Pätissier sucht Stellung. Frei ab April.
Wurde auch Leitung abernehmen. Offerten an D. Auchli,

Waldbach, Hoffeld (St. Gallen). (182)
17üchenchef oder Alleinkoch, gesetzten Alters, tüchtiger Ar-

beiter, der mit der neuzeitlichen Küche vertraut ist,
entremetskundig, mit Ia Referenzen, sucht Frühjahrs- und Sommersaisons

teile, auch Aushilfe. Perret, Max, Kuchenchef, Ennenda (Gl
(195)

TTüchenchef, gesetzten Alters, sucht Stelle fur sofort oder spater.1^ Hans Huber, Rotelstrasse 2, Zarich 6. (182)

f£üchenchef-Alleinkoch, gesetzten Alters, bewandert im ä part
Service, Kenner der heutigen Verordnungen, entremetskundig,

vertraglicher Charakter, sucht Jahres- oder lange Saison-
stelle. Eintritt nach Vereinbarung. Macht auch Dienstablösung

Chiffre 203

TTand-Maschinenwascher, tüchtig, selbständig, in ungek. Ste).** lung, mit ersten Referenzen vom In- und Ausland, sucht sofort
Posten in Saison- oder Jahresbetrieb. Chiffre 164

Zimmermädchen, sprachen- und servicekundig, mit gutes
Zeugnissen, sucht lange Sommersaxsonstelle in gutgehendes

Hotel. Offerten an Carte de poste restante 1221, Rive, Genäve. (191)

Zimmermadehen, tüchtiges, sucht gute Aushilfs- oder Jahres.
stelle. Offerten unter Chiffre in

Zimmermädchen, 23 J., deutsch, franz. sprechend, sucht Froh-
jahrs- und Herbstsaisonstelle Offerten an M. E., postlagernd,

Basel 14. (201)

Loge, Lift & Omnibus ]
nursche, junger, der den Restaurationsbetrieb kennt, sucht® Stelle als Portier-Hausbarsche, evtl. Schenk-Officebursche.
Offerten erbeten an Robert Portmann, Hagenbuchstr. 31, St. Gallen.

(185)

fioncierge, Conderge-Condacteor, 31 J Deutsch, Franz., Eng-^ lisch, Ital., Hotelfachschulbüdung, Fahrbewilligung, m. best
Zeugn. u. Ref., sucht Engagement. Emtntt il Übereinkunft, früh.
1. März. Chiffre 153

ftoncierge-Conducteur oder Portier-Conderge sucht Saison-^ oder Jahresstelle. Chiffre 154

fconcierge, Sljährig, tüchtig und zuverlässig, sucht Saison- oder^ Jahresstelle, evtl. auch als Conducteur. Offerten unter
Chiffre 161

fondueteur-Portier, 28jahrig, sucht ab sofort Engagement, auch^ als Liftier oder Alleinportier, auch aushilfsweise. Offerten an
E. Kubler, Hotel de Paris, La Chaux-de-Fonds. (202)

rigling, 21jährig, sucht Stelle als Portier, Keller- and Schenk¬
bursche. Französische Schweiz bevorzugt, zwecks Erlernung

der Sprache. Prima Zeugmsse. Dienstfrei ab anfangs März. Offerten
erbeten unter Chiffre 193

portier-Hausbarsche. Tüchtiger, junger Mann, mitla Zeugnissen,
sucht Jahresstelle als Portier-Hausbursche in mittleres Hotel

Offerten unter Chiffre 192

Divers

Etage & Lingerie
{Gouvernante d'etage, öconomat, cherche place.Libre de suite^ ou date ä convenor. Accepterais äv. place de femme de
chambre. Bonnes references. Chiffre 178

Oouvernante, tüchtige, in jegl. Fach versiert, im Maschinen-
stopfen bewandert, sucht Vertrauensstellung in Hotel,

Sanatorium, Klinik, Restaurant. Referenzen. Offerten unter
Chiffre 168

TTotelangestellte, langjährige, gewandte, in Service und Etage** bewandert, sprachenkundig, mit Fähigkeitsausweis, sucht
Vertrauensstelle. Offerten unter Chiffre 169

Jeane fille, parlant frangais-allemand, notions d'anglais, cherche
place comme daxrve de buffet ou gouvernante dans hötel

au Tessin pour le prmtemps. S'adresser sous chiffre 197

SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN
Facharbeitsnachweis / Gartenstrasse 112 / Telephon 27933

BASEL

Vakanzenliste
Liste des .emplois vacants

des Stellenvermittlungsdienstes
Die Offerten auf nachstehend ausgeschriebene offene Stellen sind
unier Angabe der betreffenden Nummer auf dem Umschlag und
mit Briefporto-Beitage für die Weiterleitung an den Stellendienst

„HOTEL-BUREAU" (nichtHotel-Revue)
zu adressieren. Eine Sendung kann mehrere Offerten enthalten.

Siellensuchende, die beim Facharbeitsnachweis des S.HV.
eingeschrieben sind, erhalten telephonisch Adressen von unter

«Vakanzenliste» ausgeschriebenen Stellen.

9318 2 Commis de rang, Jahresstellen, Mitte Febr., Hotel I. Rg.,
Genfersee.

9320 Casserolier, tüchtig, Jahresstelle, 15. Febr., erstkl. Rest,
Bern.

9321 Zimmermädchen, Hausmadehen, kl. Hotel, Kt.Sol.
9324 Saaltochter (aus der Lehre), selbst. Saaltochter, kl. Hotel,

Lugano.
9327 Restauranttochter, ital. sprechend (mogl. Tessinerin), 22- bis

28jahrig, jg. Tochter fur Barservice (mit absolvierter
Saallehre), mittelgr Hotel, Zurich.

9329 Obersaaltochter, jg. Restauxanttochter, Saaltochter, Haus¬
bursche, Commis de cuisine, sofort, Conducteur, 17. Febr.
(Abi. 4 Wochen), Hotel 60 Betten, Thunersee.

9330 Kaffee-Haushaltungsköchin, sofort, jg. Serviertochter, nach
Übereink., Hotel 40 Betten, Kt Bern.

9332 Alleinkoch, Mitte Mai bis Ende Sept., Hotel 50 Betten, Zentral¬
schweiz.

9333 Commis de rang, sofort, erstkl. Hotel, Basel.
9339 Wascher od. Wäscherin, sofort, erstkl. Hotel, Adelboden.
9342 Zimmermädchen, Jahresstelle, 15. März, mittl. Hotel, Arosa.
9343 Haus-Gartenbursche, nach Übereink., Hotel 50 Betten, Tessm.
9344 Hausbursche-Por(ier, Anf. März, Office-Hausmädchen,

Hotel 40 Betten, Tessm.
9345 Allemportier, Casserolier, Saaltochter, Zimmermadehen,

Officemadchen, 1. April, Hotel 40 Betten, Genfersee.
9352 Aide de cuisine, sofort, mittelgr. Hotel, Luzern.
9360 Saaltochter, Zimmermädchen, Mai/Juni, Hotel 40 Betten,

Zentralschweiz.
9361 Restauranttochter, sprachenk., Hausbursche, Ende Febr.,

Hotel 40 Betten, Thunersee.
9363 Sekretärin, Saaltochter, Zimmermädchen, Glätterin, gutbe¬

zahlte Jahresstellen, erstkl Kurhaus, Davos.
9367 Saal-Serviertochter, Ende Febr mittelgr. Hotel, Luzern.
9368 Jg. Serviertochter, sofort, kl. Hotel, franz. Schweiz.
9369 Serviextochter (Bundnerin od. Tessinerin), Hotel 40 Betten,

Graubunden.
9370 II. Kaffeekbchin, Kuchenmadchen, Küchen-Officebursche,

sofort, erstkl. Hotel, Arosa.
9373 Portier-Hausbursche, jg. Serviertochter, Haus-Kuchenmäd¬

chen, l.Marz, kl. Hotel, Ostschweiz.
9376 Haushaltungsköchm, sofort, Chefköchin, Kuchenmadchen,

Saaltochter, Zimmermädchen, Mai, Hotel 60 Betten, Vierw.
9381 Ier Aide de cuisine, ä convenir, hötel lex rg, Montreux.
9382 Haus-Zimmermädchen, sofort, Hotel 30 Betten, Basel.
9383 Zimmermadehen, sofort, mitti. Hotel, Neuenburg
9386 Jg. Serviertochter, Mitte Febr., mittl. Passantenhotel, Basel
9395 Haus-Kuchenbuxsche, nach Übereink., Hotel 30 Betten,

Badeort, Aargau.
9396 Zimmermädchen, Lingöre-Wäschexin, Kuchenbursche-Cas-

serolier, Hausbursche, Anfangs-Zimmermadchen, Hotel 70
Betten, Badeort, Aargau.

9402 Officemadchen, sofort, mittelgr. Rest., Basel.

9403 Serviertochter fur Cafe-Rest., Mitte Febr Haushaltungs¬
köchm, Fr. 150.—, l.März, Jahresstellen, nuttl. Hotel, Interl.

9406 Sekretar-Kassier, nach Übereink erstkl. Hotel, Lugano.
9408 Alleinkoch, Zimmermädchen, Porticr-Hausbursche, Office-

Kuchenmadchen, Casserolier, Anf. Marz, mittelgr. Hotel, Lug.
9413 Zimmermadehen, Saaltochter, Hausmädchen, Economat-

gouvernante, Sommersaison, Hotel 60 Betten, Kt.Waadt.
9417 Köchin neben Chef, Anf. Marz, mittelgr. Hotel, Engelberg.
9420 Jg. Officebursche-Chasseur (Westschweizer), Jahxesstelle,

Mitte Febr., mittl. Hotel, Aarau.
9421 Cuisinfere ä cafe, ä convenir, hötel Ier rg, Lausanne.
9424 I. Saaltochter, Zimmermädchen, Alleinportier, Kuchenmad¬

chen, mittl. Hotel, Weggis.
9427 Gewandte Restauranttochter, erstkl Rest., Bern.
9428 Tochter fur Küche und Zimmer, l.März, kl. Hotel, Aargau.
9429 Küchenbursche, Hausbursche-Portier, Kuchenmädchen, nach

Übereink., Hotel 50 Betten, Aargau.
9431 Saaltochter, Kuchenmadchen, Kuchenbursche, rruttl. Hotel,

Lugano.
9432 Restauranttochter, Kuchenbursche, Kuchenmadchen, Haus-1

bursche, Gartner-Hiusbursche, sofort, mittl. Hotel, Ostschw.
9434 Portier (Abi. 5 Wochen), Angestellten-Zimmermädchen, so¬

fort, mittelgr Hotel, Basel
9437 Lmgeriemädchen, sofort, erstkl Hotel, Basel.
9438 Kochin, Kuchenmadchen, sofort, mittelgr. Hotel, Baden.
9440 Hilfsköchin, sofort, mittl. Hotel, Vevey j
9442 Tüchtige Serviertochter, l.Marz, erstkl.Hotel-Rest Zurich
9444 Kuchenmädchen, Ende Marz, kl. Hotel, Ostschweiz. {

9445 Zimmermadehen, servicek., Hotel 50 Betten, Tessin.
9446 Wascher-Heizer, sofort, erstkl. Hotel, Montreux.
9448 Angestelltenkochin, l.März, Casserolier, Mitte März,

Wäscherin, Ostern, mittelgr. Hotel, Thunersee.
9453 Zimmermadehen, Saaltochter, Kuchengouvernante, Buffet-

fräulem, Saucier-Rötisseur, Gartner, Wäscherin, April/Mai,
Kurhaus 120 Betten, Ostschweiz. **

9461 Allemportier, Sommersaison, nuttl. Hotel, Zermatt.
9462 Hausbursche-Portier, sofort, Hotel 30 Betten, Ostschweiz.
9463 Aide de cuisine, Fr 200 —, sofort, mittelgr Hotel, Luzern.
9466 Allein-Zimmermädchen, Hausmadehen, l.Marz, nuttl Ho¬

tel, St. Gallen.
9467 Glätterin, nach Übereink., erstkl. Hotel, Zurich.
9468 Zimmermadehen (auch Anfängerin), Kuchen-Hausmädchen,

kl. Hotel, Grindelwald.
9471 Commis de cuisine, sofort, erstkl. Hotel, Arosa.
9472 Bureautochter, sofort, mittl. Hotel, Davos.
9473 AUein-Zimmermädchen, Bahnhofhotel, Ostschweiz.
9474 Jg. Chef de service, Buffetdame, Officegouvernante, nach

Übereink., Bahnhofbuffet, Ostschweiz.
9477 Saaltochter, sofort, mittelgr. Hotel, Davos.
9478 Kochin, 20. Marz, Hotel 40 Betten, Ostschweiz.
9479 Alleinportier, Zimmermadehen, Saaltochter, Küchenmäd¬

chen, 20. Marz, mittelgr. Hotel, Weggis.
9484 Küchenbursche-Tournant, 2 Glätterinnen, 2 Mangemadchen,

Personal-Serviertochter, sofort, erstkl. Hotel, Bern.
9489 Femme de chambre, connaissant le service, place ä l'arufee,

hötel 30 lits, lac Löman.
9490 Zimmermadehen, selbst. Saaltochter, sprachenk., Kuchen¬

mädchen, 1. Marz bis 31. Okt., kl. Hotel, Lugano.
9494 Lmgeriemädchen, Economatgouvernante, Commis de rang,

Chef de rang, Zimmermadehen, Etagenportier, Office-
Kuchenmadchen, Casserolier, sofort, erstkl. Hotel, Locarno.

9495 Jg. Küchenbursche, nach Übereink., Hotel 40 Betten, Genfers.
9496 Officebursche, sofort, mittelgr. Hotel, Zurich
9497 Selbst. Serviertochter, sofort, mittelgr. Passantenhotel, Aarg.
9498 Casserolier, Kaffeeköchin, Zimmermädchen, Kuchenmad¬¬

chen, sofort, erstkl. Hotel, Davos.
9502 Kuchenbursche, Lmgeriemädchen, März, 2 Kuchenburschen,

3 Kuchen-Officemadchen, April, Commis de rang, erstkl
Kurhaus, Badeort, Aargau.

9512 Köchin, Zimmermadehen, mittelgr. Hotel Locarno.
9513 Zimmermädchen, Casserolier, Gärtner, Lingöre, Köchin,

Sommersaison, Kurhaus 120 Betten, Zentralschweiz.
9514 Casserolier, Küchenbuxsche, Office-Kuchenmädchen, Por-

tier-Conducteur, Pätissier-Aide de cuisine, April, erstkl.
Hotel, Vierw.

9516 Jg. Etagenportier, nach Übereink., mittelgr. Hotel, Lugano.
9517 Etagengouvemante, Kaffee-Angestelltenkbchin, nach Über¬

einkunft, mittelgr. Hotel, Zentralschweiz.
9518 Commis de cuisine (Abi. 5 Wochen), sofort, grosses Bahnhof¬

buffet, Zentralschweiz.

9519 Restauranttochter, Saaltochter, Officemadchen, kl. Hotel,
Grindelwald.

9523 Sekretärin, sofort, Grossrest., Zürich.
9528 Casserolier, sofort, Jahresstelle, erstkl Hotel, Luzern.
9531 Selbst. Köchin, 1. Marz, Hotel 30 Betten, Tessm.
9532 Stopferm-Weissnäherm, 1. Marz, Haus-Kuchenmadchen,

20 Febr., erstkl. Hotel, Murren.
9534 Entremetier, sofort, erstkl. Hotel, Bern.
9535 Koch oder Köchin, Sekretärin-Gouvernante, nach Übereink.,

Hotel 40 Betten, Grb.
9537 Casserolier-Heizer, sofort, mittl Hotel, Gstaad.
9538 Etagenportier, sofort, mittelgr. Hotel, Davos
9539 Pätissier, Serviertochter, sofort, mittelgr. Hotel, Wengen.
9544 Officemadchen, Restauranttochter, Marz, nuttl. Hotel, Weggis.
9546 Bureaufräulein, März, Grossrest., Zurich.
9547 Kuchenbursche, sofort, Hotel 30 Betten, Zentralschweiz.
9548 Lingöre-Glatterin, nach Übereink., mittelgr. Hotel, Arosa.
9549 Kaffee-Angestelltenköchin, Kuchenmädchen, Mitte Marz,

erstkl. Hotel, Rheinfelden.
9550 Alleinportier (Abi. 6 Wochen), 1. März, mittl. Hotel, Interlak.
9552 Restauranttochter, jg. Serviertochter, Saaltochter, Portier-

Hausbursche, Kuchenmädchen, Alleinkoch oder Köchin,
Zimmermadehen (auch Anfängerin), Buffettochter, Frühjahr,
Hotel 50 Betten, Badeort, Aargau.

9562 Haus-Kuchenbursche, Jahresstelle, mittl. Hotel, Glarus.
9563 Aide de cuisine, Köchin, 2 Saaltöchter, Officegouvernante,

Sommersaison, erstkl. Hotel, Grb.
9568 Sekretarm, Buffetdame, Bar-Hallentochter, Saaltochter, Kaffee¬

köchin, Maschinenwäscher, Casserolier, Argentier, Office-
Kuchenmadchen, Office-Kuchenbursche, Sommersaison,
mittelgr. Hotel, Badeort, Wallis.

9578 Alleinkoch, entremetskundig, Hilfsköchin, Kuchenmädchen,
Saal-Restauranttochter, jg. Saaltochter, Portier-Hausbursche
Kuchenmadchen, Sommersaison, Hotel 40 Betten, B. O.

9585 Zimmermadehen, sofort, Jahxesstelle, mittelgr. Hotel, St.Mo.
9586 Sekretärin, sprachenk., Economatgouvernante, Servier¬

tochter (ä-part-Service), Zimmermädchen, Maschinen-
Stopferin-Weissnäherin, Kaffeeköchin, Personalköchm, Eta-
genportier, Casseroher-Argentier, Mitte/Ende Juni, erstkl.
Hotel, Grb.

9595 Alleinkoch, Mitte März, mittelgr. Hotel, Gersau.
9596 Portier-Hausbursche, sofort,Saal-Restauranttochter, Sommer¬

saison, Hotel 40 Betten, Thunersee.
9603 Commis de rang, Demichef, sofort, mittelgr. Hotel, St.Gallen.
9604 Sekretarm, sprachenk. (Journal, Kassa, Buchhaltung, Steno¬

graphie), Hotelgartner, 1. März, Saison bis Mitte Juni und
Herbst, mittelgr. Hotel, Tessm.

9606 Fille de salle et d'ötage, gargon de maison, ä convenir,
hötel 60 lits, lac Löman.

9608 Kuchen-Hausbursche, tüchtige Zimmermädchen, Anf Marz,
mittelgr. Hotel, Baden.

9610 Haushaltungsköchm, Fr. 100.— bis 120.—, Kuchen-Haus¬
tochter, l.Marz, erstkl.Hotel, Interlaken.

9612 Maschinenwäscherin, sofort, mittl Passantenhotel, Bern.
9613 Hausbursche, Hotel 30 Betten, Tessm.
9615 Küchen-Hausmadchen (16- bis 17jährig), sofort, kl. Hotel,

Brunnen.
9616 Serviertochter, nach übereink., Hotel 50 Betten, B. O.
9617 Pätissier, Aide de cuisine, Restauranttochter, Casserolier-

Officier, sofort, erstkl. Hotel, Locamo.
9618 3 Töchter fur Service und Zimmer, Office-Hausbursche, jg.

Köchin, Mitte März, mittl. Hotel, Engelberg.
9623 Köchin, nach Übereink., mittl. Hotel, Montreux.
9624 Kaffeeköchin, Küchenchef, Economatgouvernante, Sekretär-

Kassier, Lingöre, Serviertochter fur Veranda, Saaltöchter,
* Office-Kuchenmädchen, Casserolier, Oberkellner, Sommer-

saison, erstkl. Hotel, Wallis.
9626 Jg. Serviertochter (Militärbetneb), nach Übereink., Hotel

40 Betten, Grb.
9632 Kuchenmadchen, sofort, mittelgr. Hotel, Basel.
9633 Commis de cuisine, Fr. 180.— bis 200 —, sofort, Grossrest.,

Bern.
9636 Office-Hausmädchen, Restauranttochter, Jahresstellen, Mitte

Marz, kl. Hotel, Ostschweiz.
9638 Tüchtiges Zimmermädchen, Anf. Marz, mittelgr. Hotel, Bad.
9639 Casserolier, sofort, tuchüge Restauranttochter, sprachenk

l.Marz, erstkl.Hotel, Zurich.
9642 Masch.-Wäscherin, sofort, mittl. Hotel, Bern.
9643 Zimmermadchen-Serviertochter, sofort, mittelgr. Hotel,

Arosa.

9644 Chasseur od. jg. Portier, 12. Febr. (Militär-Abi.), Comnus de
rang, mittelgr. Passantenhotel, Basel.

9649 Tuchtiger Alleinkoch, Saaltochter, evtl. Jahresstellen, Anf.
Marz, mittelgr. Hotel, Baden.

9664 Chef de partie (Abi. 5 Wochen), sofort, erstkl. Hotel, Bern.
9667 Nachtputzerm, sofort, Gross-Rest., Basel.
9668 Alleinkoch, Portier, Zimmermädchen, Saison Mitte Mai bis

Ende Sept., nuttl. Hotel, Weggis.
9670 Köchin neben Chef, Zimmermadehen (Anfängerin), Kuchen¬

madchen, 20. März, nuttl. Hotel, Weggis.
9675 Masch.-Wäscherin, tüchtige Glätterin, 1. Marz, mittelgr. Pas¬

santenhotel, Bern.
9678 Serviertochter fur Saal und Rest., n. Übereink., nuttL Hotel,

Luzern.
9679 Tüchtige Hilfs-Kdchin, n. Übereink., Kurhaus 120 Betten,

Wallis.

Lehrslellenvermittlung:
9316 Koch-Volontär, Hotel 80 Betten, Vierw.
9464 Kochlehrling, mittelgr. Hotel, St. Gallen.
9544 Koch-Volontar, Marz, mittelgr. Hotel, Vierw.
9488 Bureau-Volontär, 6 Marz, mittelgr. Hotel, Kt.Sol.
9316 Saallehrtochter, Koch-Volontärin, Hotel 80 Betten, Vierw.
9345 Apprentie fille de salle, volontaire de bureau, 1er avril,

hötel 50 lits, Lac Löman.
9363 Saallehrtochter, erstkl. Kurhaus, Davos.
9425 Saallehrtochter, Koch-Volontärin, Hotel 40 Betten, Ostschweiz
9431 Saallehrtochter, Hotel 30 Betten, Lugano.
9452 Saallehrtochter (nicht unter 17 J), Hotel 90 Betten, Badeort,

Aarg.
9453 Saallehrtochter, April/Mai, Kurhaus 120 Betten, Ostschweiz
9468 Servierlehxtochter, ki. Hotel, B. O.
9479 Saallehrtochter, mittelgr. Hotel, Weggis.
9490 Saallehrtochter, deutsch, franz. spr 1. März, kl. Hotel,

Lugano.
9544 Saallehrtochter, März, mittelgr. Hotel, Vierw.
9552 Saallehrtochter, Kochlehrtochter, Buffetlehrtochter, mittelgr

Hotel, Badeort, Aarg.
9595 Saallehrtochter, Koch-Volontaxin, Mitte März, Hotel 80 Bet¬

ten, Vierw.
9624 Saallehrtochter, Sommersaison, Hotel 1. Rg., Wallis.
9648 Saallehrtochter, n. Übereink., mittl. Hotel, Baden.
9670 Saallehrtochter, 20. März, nuttl. Hotel, Weggis.
9613 Zimmerlehrtochter, Hotel 30 Betten, Tessm.
9550 Buffetlehrtochter, l.März, mittelgr. Hotel, Interlaken.
9324 Bureau-Volontarm, mittl. Hotel, Lugano.
9373 Bureau-Volontarm, kl. Hotel, Ostschweiz.
9472 Bureau-Volontärin, sofort, nuttl. Hotel, Davos.
9519 Bureau-Volontarm, April, mittelgr. Hotel, B. O.
9596 Bureau-Volontärm, mittelgr. Hotel, Thunersee.
9675 Bureau-Volontarm, 15. Marz, mittelgr. Passantenhotel, Bern.
9429 Koch-Volontärm, mittelgr. Hotel, Aarg.
9440 Kochlehrtochter, Hotel 40 Betten, Genfersee.
9547 Kochlehrtochter, Hotel 30 Betten, Kt. Sol.

Gesucht
per sofort, Frühjahr und Sommersaison:

Ghefköcblnnen
Hilfsköchinnen
Kochlehrtöchter
Bufietlehrtöchter
Saallehrtöchter
Hilfs-Zlmmermädchen
Glätterinnen

Lingeriemädchen
Zimmermädchen
Saaltöchter
Obersaaltöchter
Restauranttöchter
KQchen-Officemädchen
Wäscherinnen

Zeugnisabschriften mit Bild an: HOTEL-BUREAU, BASEL.
Gartenstrasre 112 (Facharbeitsnachweis des Schweizer
Hotelier-Vereins).

Gesucht per 2. April
Economat-Bouvernante
für Grosshotel I. Ranges in Zurich. Jahresstelle. Offerten
mit Photo und Zeugniskopien unter Chiffre E. G. 2715
an die Hotel-Revue, Basel 2.

Cafe Hugnenln Lugano sudif

2. Bufleldame
Direkte Offerten erbeten.

Hotel-Sekretärkurse*
Spezialausbildung in allen für den modernen Hotel- u. Restaurantbetrieb

notwendigen kaufmännischen und betriebswirtschaftlichen
Fächern einschl. Fremdsprachen. Sonderlehrgänge für den
Receptions-, Dolmetscherdienst. Individueller Unterricht. Rasche
und gründliche Ausbildung. Diplome. Stellenvermittlung. Jeden
Monat Neuaufnahmen. Auskunft und Prospekte durch

GADEMANNS FACHSCHULE, ZÜRICH, Gessnerallee 32. '

• KOCHKURS
• SERVIERKURS

Beide Kurse vom 28. Februar bis 22. April
(weitere Kurse vom 24. April bis 17. Juni)
FOr alle Fachleute beiderlei Geschlechts, die sich
eine grundlegende, systematisch aufgebaute, theoretische

und praklische Küchen-, resp. Servicekenntnis
aneignen wollen oder ihre Kenntnisse verbessern
möchten.
Prospekt sofort auf Verlangen. Telephon 2 55 51 Staatlich
anerkannt und subventioniert.

SCHWEIZ. HOTELFACHSCHULE LUZERN

Gesucht per sofort

Barpianist
SÄNGER, EVENTL. ÄCCORDEONIST usw., für allem.
Offerten mit Referenzen an Grand Hotel Adelboden,

fesu&Ut fiU
(April—Ende September) in bestbekanntes Etablissement
über dem Vierwaldstättersee.

Saaltöditer
Obenaaltoditer (ab Mitte Mai)

Hüitienniädrtien Anfangs-Köchin

fficemaddien
CasxerDlier-KiiitiBntJursrtiB

Offerten mit Zeugniskopien, Bild und Gehaltsanspruchen
unter Chiffre E. V. 2709 an die Hotel-Revue, Basel 2.

HOTELIER
mit reicher Erfahrung als langjähriger Leiter

SUCHT DIREKTION
eines komfortablen Hotels oder Hotel garm.
Bei Konvenienz spatere PACHT. Zeitgemässe
Ansprüche. Erstklass. Referenzen. Offerten unter
Chiffre E.H. 2672 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Junge Tochter mit guter Vorbildung, deutsch und fran¬
zösisch sprechend, sacht

Volontärstelle
zur Ausbildung als Hotel-Sekretärin
Offerten unter Chiffre O S 2704 an die Schweizer Hotel-

Revue, Basel 2.

GESUCHT in emfaches Hotel intelligente, hübsche

TOCHTER
mit absolvierter Büffet- oder Saallehre für den

Bar-Service
(wurde eventl. angelernt). — Nur fleissige, guterzogene
Töchter mögen sich melden unter Chiffre B. A. 2714
an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Die Wiederholung
vervielfacht die Wirkung der Inserate I

CHEFS - KOCHE • LEHRLINGE
VerlangenSie kostenlosProspekte mit Inhaltsverzeichnis Übel
meinen bewährten, einzig dastehenden Kochkoffer. Dieser
Werkzeugkoffer (nicht aus Holz) ist für Sie unentbehrlich, t

Er wird Ihnen in allen Stufen Ihrer Karriere stets wertvoll« t

Dienste leisten, und zwar jahrzehntelang. Ich liefere trots {

Krieg Qualitätsware zu vorteilhaften Preisen and die Bezugs-
bedingungen sind ausserordentlich günstig, so dass jeder In- i

teressent eine solche Ausrüstung anschaffen kann. Sie könnefl 1

den Inhalt auch stückweise beziehen und den feinen, solides
und praktisch installierten Fiber • Koffer nach Beheben.

JOSEPH HUBER, SPEZIALGESCHÄFT
BCHÖNENWERD Telephon 313 73

GESUCHT
in Jahresstelle tüchtige, sprachenkundige

Obersaaltochter
in seriösen Hotelbetrieb. Muss Kenntnisse im ,,ä la carte-
Service" haben. Vertrauensstelle. — Offerten mit Bild,
Zeugmskopien u Altersangabe an R. Hunziker-Ritschard,
Hotel Falken, Thun.

GESUCHT fur Saison April—Oktober: tüchtiger

Allein-Koch
entremet-kundig und mit Kenntnissen für Diät-
Küche m nuttleres Kurhotel. Offerten mit
Zeugnisabschriften und Lohnanspruchen unter Chiffre
AK 2719 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

1
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et* V^ I

Echange d'experiences dans l'hdiellerie

Nos membres auront sans doute remarque, en
lisant le compte-rendu de la derniere seance tenue
par le Comity central, que notre service de ren-
seignements economiques avait ete charge d'or-
ganiser activement «l'echange d'experiences» dans
notre industrie. Cette question revenant done an
premier plan de l'actualitö et ayant dejä eveille
passablement d'interet l'ete dernier, lorsqu'elle a
6t6exposee dans notre journal, nous pensons qu'il
est bon de s'y arreter de nouveau quelques
instants et de traduire ici les reflexions qu'un de nos
correspondants, M. H. Golden a communique ä
notre redaction allemande. Ce correspond ant
rappelle que nous avons, l'annee derniere, maintes
fois pr^conise I'entr'aide dans l'hdiellerie, pour
iviter que celle-ci ne se desagrege, que nous avons
insiste souvent sur 1 'importance de l'initiative
privee pour completer les mesures officielles et
häter l'assainissement de notre industrie ainsi que
son retour ä la prosperity. Cette entr'aide active
est d'autant plus urgente que, sous l'influence de
la crise peristante et de la forte depression qu'elle
provoque,, l'hotelier a malheureusement ci-ou-la
tendance ä demeurer apathique et k laisser ä la
colleclivite le soin de son avenir. Une telle attitude
doit naturellement etre energiquement combattue
car eile ne peut que mettre gravement en danger
la capacite de resistance de l'hötellerie et eile aura
inevitablement des repercussions sur la quality
des prestations que nous fournissons. L'hotelier
doit d'abord reagir lui-meme en adoptant des me-
thodes parfaitement commerciales, en calculant
toujours le prix de ses prestations et en sur-
veillant ses frais, mais 1 'entr'aide peut lui etre
aussi d'une grande utilite. Celle-ci peut en effet
se manifester sous forme d'echange d'experiences,
en procedant ä des comparaisons entre tel ou tel
Systeme d'exploitation, par la formation de petits
groupes d'acheteurs pour l'achat de certaines
marchandises, par la creation, par la Societe centrale,

d'un office comptable, etc., etc.

On a dejä dit que calcul du prix de revient des

prestations culinaires avait une importance parti-
culiere et nos organes directeurs sont bien decides
ä accorder ä l'avenir une attention toute speciale
ä ce probleme. On ne sait encore s'il conviendra
de reunir les documents ndcessaires par voie d'en-
quete ou s'il faudra se charger de tenir des compta-
bilites. Les deux methodes ont leur avantage et
pourraient etre menees parallelement. Un office
comptable qui serait, contre retribution, ä la
disposition des membres de notre Societe ou de notre
prbfession en gynöral rendrait d'indiscutables

rices.
Cette premiere mesure d'entr'aide que les

autorites verraient certainement d'un bon oeil
devrait etre immediatement completee par la
seconde mesure que nous avons mentionnee
l'organisation d'echange d'experiences. Les bons
resultats qui ont döjä 6te obtenus dans le
commerce, les arts et mytiers et l'industrie par ce
moyen devraient engager tous les exploitants
amis du progres et capables d'initiative ä profiter
des avantages qui sont ainsi ä leur portee. Ce qui
a pu se faire dans d'autres branches doit aussi
pouvoir se faire dans l'hötellerie. Les objections
Selon lesquelles les entreprises risquent, de ce fait,
de perdre leur originalite ou leur individualisme
ne rdsistent pas ä l'examen, car chaque methode
particuliere, equipemcnt special ou atmosphere
personnelle ne peut etre transportöe ou trans-
posde d'un etablissement ä l'autre. Mais l'on
pourra par contre se rendre compte si telle ou
telle particularity n'est pas maintenue au dö-
triment du rendement de l'exploitation ou des
cryanciers. Cet echange de vue mettra en evidence
ce qui est vraiment bon et qu'on fera bien de
Conserver ou de developper, pour augmenter le
rendement de l'hötel. Cette opdration ne peut
qu'etre utile pour intensifier l'initiative privee et
conduire ä une exploitation rationnelle. C'est done
une serieuse contribution ä l'assainissement de
l'hötellerie et c'est pour cela que la Society Suisse
des hoteliers veut tächer de repandre le plus possible

cette methode parmi ses membres.
Comme on l'a dit dans de preeddents articles,

organiser cet echange consiste ä former des groupes
ie 6 ä 12 höteliers exploitant des entreprises si
possible de meme categoric et dans des conditions
plus ou moins semblables, mais dans diverses
regions du pays. Dans ces groupes qui fonction-
heront sous la direction d'un « president-arbitre »

on proeddera periodiquement ä un dchange reci-
proque de vues et d'experiences. Au cours 'des
ddlibdrations on remettra au prdsident, selon un
schdma etabli, des renseignements concernant la
I'equence, le chiffre d'affaires, les frais (la plupart
du temps sous forme de pourcent et avec des comment

aires dventuels). Ces indications permettent
do comparer et de juger 1 'exploitation proprement
dite de l'hötel. Puis le groupe echangera des listes
de fournisseurs, organisera peut-etre des achats en
tommun ou fera de la propagande collective. On
s'occupera aussi des problemes du rationnement,
do la formation des jeunes höteliers, du perfec-
iionnement professionnel. L'on procedera ä des
tisites d'entreprises, ct., etc. Les membres peuvent
'n outre toujours soumettre ä leur groupe les
guestions qu'ils aimeraient voir discutdes.

Pour que le precieux travail effectud par les
groupes proeddant ä des echanges d'experiences
"lit utile ä l'hötellerie tout entiere, l'association
ttntrale devra etre renseignde par les prdsidents
"t l'activite des groupes. Ces rapports et les
documents reunis par un office comptable even-
Joel devraient permettre d'etablir des bases
sondes et des directives pour l'exploitation rationelle

des hotels. Ces principes ct instructions
''ndraient aussi d'eminents services aux personnes
chargees de la formation professionnelle des
jonnes.

«Tout cela est beau en theorie », se dira peut-
dfre certain lecteur sceptique en lisant les rd-
"exions de M. Golden et sans prendre la peine

de s'y arreter davantage. Or cette proposition
merite qu'on lui fasse un meilleur sort et nous
voulons essayer de le demontrer en indiquant
ce qui a dejä dte fait ou ce qui se fait dans ce
sens dans d'autres branches. On pouvait lire
recemment dans le Journal vinicole suisse que
tous les marchands de vin auraient interet ä
appliquer de telles methodes, qu'ils ne pourraient
que gagner ä la comparaison de leur mode d'ex-
ploitation et qu'ils auraient avantage ä se faire
part mutuellement de leurs experiences reci-
proques. Une commission etait chargee d'ela-
borer un programme tenant compte des circons-
tances particulieres dans lesquelles se trouvent
les commerqants en vins. Or, si dans un
commerce oil les conditions de concurrence sont
encore plus aigiies que dans l'hötellerie on recon-
nait la valeur et les bienfaits d'un tel travail en
commun, nos hoteliers trouveront certainement
le moyen de profiter egalement de cette promet-
teuse methode d'entr'aide.

Nous ne sommes nullement sur un sol com-
pletement nouveau et. il n'est pas besoin de se
referer ä des experiences dejä faites en Amerique
ou dans d'autres pays tres developpes au point
de vue commercial et industriel. Non, il suffit
de regarder ä cöte de nous et de considerer les
resultats obtenus par de nombreux groupements
du commerce de detail indigene. Les seeptiques
seront peut-etre convaincus par une excellente
brochure, oeuvre d'un expert economique*), qui
demontre peremptoirement les bons offices qu'a
rendus au commerce de detail cet echange
d'experiences. ,Ceux qui ne voient lä qu'un moyen
pour leur extirper certains secrets de fabrication
ou d'exploitation devront bien se rendre compte
que leur concurrent est aussi, comme eux, un
combattant qui lutte sur le meme front, contre
les memes difficultes et les memes soucis, et que
finalement les exemples de bonne administration
ou d'organisation peuvent etre plus profitables
que tel ou tel «secret d'exploitation » qui est
moins secret qu'on ne se l'imagine. Les com-
merqants de dötail s'occupent aussi des achats,
des questions d'entrepöts, de propagande de
calcul des prix, de personnel, de frais de rendement,

etc.
En outre cet öchange ne demande en fait

pas une liberaliti exceptiohnelle et n'a quand-
meme pas pour but de transformer les concurrents

en collaborateurs ötroitement lies. Ceci est
evident puisque les membres d'un groupe d'e-
phange sont choisis dans des localites dijferentes
bu dans des region's oil ils n'exercent pasensemble
leur activity. II suffit en effet de grouper des
entreprises similaires au point de vue conditions
d'exploitation, clientele, etat du personnel, etc.
Prenons par exemple un moyen hotel de passage
ä Winterthour. On admettra bien volontiers
que les conditions dans lesquelles travaille cette
maison seront tres semblables ä Celles dans
lesquelles se trouve un hotel de meme dimension
et de meme classe ä Schaffhouse, Soleure, Aarau,
ou, si l'on choisit nos exemples en Suisse romande,
qu'un hotel moyen d'Yverdon peut etre fort bien
compare ä un hotel moyen de Sion, Aigle, Nyon
etc. Si ces höteliers ont leurs interets particuliers
dans chacune de ces localites, ils ont encore bien
davantage des interets communs en tant qu'hö-
teliers en general et representants de telle ou
telle catygorie d'hötel. Si capable et si habile que
soit un hotelier, il aura quand meme peine ä

posseder ä lui tout seul la somme des connais-
sances, experiences, observations que reprysente
un groupe de io ou 12 höteliers. Chacun doit

*) Joseph Zimmermann: Erfahrungsaustausch
im Detailhandel. Editeur: Organisator S.A.,
Zurich.

se rendre compte qu'il ne fait pas que donner,
mais qu'il profite encore davantage.

Enfin ces groupes d'ychange peuvent avoir
encore une utility qui n'est pas negligeable si
l'on pense ä l'individualisme exagere qui n'a
cesse de regner dans la direction des exploitations
hötelieres. Iis pourraient fournir ä un office neutre
les chiffres röunis pour les comparaisons entre
exploitations semblables. II suffirait de rassem-
bler les questionnaires qui auront yte remplis
comme il convient par les höteliers ä qui ils
auront ete adresses. Pour cet office qui reunira
des chiffres genöraux, chaque participant sera
considere comme un anonyme ou, si l'on veut,
comme un numero qui sera connu de l'office
neutre seul, ce qui permettra de respecter le
secret professionnel meme dans les öchanges
d'experiences. Or plus les chiffres seront
nombreux, plus les moyennes seront regulieres; elles
formeront une base d'autant plus süre et chacun
pourra d'autant mieux les comparer ä ses propres
resultats. Ces comparaisons donneront des
indications irrefutables sur les erreurs commises,
sur les sources de pertes ou les frais trop eleves.
Elles formeront en outre de precieuses directives
pour le developpement du chiffre d'affaires, de
la fryquence. Ces documents ne prendront
naturellement une valeur pratique que, si chacun tire
de ces comparaisons les consequences, qui s'im-
posent, s'efforce de corriger ses erreurs, renonce
deliberement ä certaines habitudes et revise la
möthode de calcul des prix qu'il estimait juste.

II fa'ut bien se mettre dans l'idee qu'on ne
fera du bon travail au sein des groupes que si
chaque membre s'oblige ä une collaboration active
et constante, que s'il appröcie les contacts
personnels et que si leS relations des membres se
deroulent dans une atmosphere de confiance
reciproque.

Notre commission pour les consultations
economiques va s'occuper activement d'organiser
ces groupes d'echange, si cette tentative
rencontre quelque interet chez nos membres, et
s'ils veulent vraiment contribuer positivement
ä cette experience. Lors de nos premiers articles,
l'annee passee, le Bureau central a requ quelques
lettres encourageantes d'höteliers, qui s'inscri-
vaient pour faire partie de groupes. Mais il fau-
drait, que nous puissions compter sur un encore
plus grand nombre d'höteliers, afin que les groupes
puissent etre formes le plus judicieusement
possible, ce qui est dans l'interet de notre industrie
tout entiere.

La responsabiliie civile des hotels
ä l'egard des militaires

On sait que la police d'assurance de la respon-
sability civile contractee habituellement par les
hotels a pour but de couvrir l'hotelier de la res-
ponsabilite que lui conferent les articles 41 et
suivants du code Suisse des obligations pour les
accidents qui peuvent survenir aux hötes dans
sa maison. Si le client peut, par exemple, prouver
que le dommage qu'il a subi a 6te cause par une
döfectuosite des installations ou des locaux eux-
memes (eclairage insuffisant, escaliers et corridors

trop glissants, tapis mal fixös, etc.),
l'hotelier sera responsable des dommages subis, si
le tribunal trouve que la döfectuosite en question
est imputable ä une faute de 1'exploitant.

La question se pose maintenant de savoir si,
pour les maisons occupöes militairement, cette
responsabilite de l'hotelier ä l'ygard de ses hötes
habituels, s'etend aussi aux militaires que
l'hotelier est contraint d'hyberger ä des conditions
speciales (indemnitys de logement rdduitesl.
Notre Bureau central estime que non, du fait
que l'hotelier n'a pas la possibility de surveiller
les militaires qui logent chez lui et de leur donner
des instructions adequates. En outre les locaux
sont utilisös d'une maniere difförente que lors-

Ecole höteliere
de la Societe suisse des höteliers, Lausanne

Reconnue et subventionnde par l'Etat
Situation magnifique au bord du lac Ldman

Jeunes gens / Jeunes filles
Internat / Extemat

NOUVEAUX COURS:
dös le 6 mars 1944

Cours: Dur£e:
de cuisine 5 mois
de service-restauration 5 mois
de secretaires 5 mois

dös le 2 mal 1944
cours preparatoire 3 mois

Cuisine ölectrique entiärement rönovöe - Stages rdtribuds dans les bons hotels de la Suisse

Placement des ölöves
garanti par l'Ecole - suivez nos cours

Votre avenir est assurö

Pension (Ecolage compris) ä partir de 150 frs par mois
Bourses speciales pour eiäves particulidrement meritants

Pour tous renseignements: s'adresser ä la Direction de l'Ecole Höteliere de la S. S. H.

Avenue de Cour, Lausanne

Ce que chaque hotelier devrait
savoir

XI
Le sens des restrictions

L'ordonnance No 102, (anciennement No 69)
de l'OGA entend defendre les mönages collectifs
contre les pretentions exageröes de la clientele, et
contre la concurrence döloyale d'autres
entreprises. Un restaurateur qui avait offert trop de
menus a recouru contre le jugement le con-
damnant. Le president d'une commission penale
du Departement y repondit de la fafon suivante:
« Etant donne que la culpabilite du recourant ne
doit pas etre prise ä la legere et que son infraction
le mettait dans une situation privilögiee, par
rapport aux autres ötablissements qui n'avaient
pas offert autant dö menus que lui, il est justifie de
lui infliger une amende importante ».

Portions supplämentaires de beurre
L'art. 2, lettre f, de l'ordonnance No 102,

article dont ^interpretation ne laisse aucun doute,
perrnet de servir au plus 15 gr. de beurre. Quand
le client a re$u cette quantity de beurre, il ne lui
est pas possible d'en demander d'autre. Le
restaurateur ne pourra en servir davantage, meme
si le client est pret ä donner d'autres titres de
rationnement. Les seules exceptions prövues visent
les personnes disposant de rations d'öchange ou
de rations speciales accordees sur la base des
« Directives pour les medecins » publiees par
l'OGA.

Reduction de l'attribution de viande

Pour adapter la consommation ä la situation
modiböe de nos approvisionnements en viande,
l'OGA, apres avoir diminue les rations de la carte
personnelle de denröes alimentaires, s'est vu dans
l'obligation de diminuer egalement les attribut-
tions des mönages collectifs. Comme on le sait,
la forte production de viande de l'arriöre-yty ne
fut que temporaire et etait due principalement ä
la söcheresse. Pour des raisons techniques, il ne
fut pas possible, ä ce moment-lä, de stocker en-
tieremqnt les grandes quantitös de viande qui,
pendant quelques semaines, sont venues trop töt
sur le marchy et de les garder pour une periode
oil l'on procederait ä moins d'abatages. Les possi-
bilitös de congölation furent employees au
maximum; malheureusement, en ce temps-lä, certains
frigorifiques actuellement termines etaient encore
en construction et ne purent etre mis ä
contribution.

Tout comme en ötö et en automne 1942, les
menages collectifs devront recourir ä des mesures
adöquates pour satisfaire aux petites rations, soit
en changeant la carte, soit en donnant de plus
petites portions soit en servant les collations dans
lesquelles entreront davantage d'autres produits
tels que le fromage, les conserves de poisson, etc.

Carnaval
Pour le Carnaval, il n'est pas possible d'accor-

der de derogations aux dispositions de l'art. 4,
lettre a, de l'ordonnance N° 102 de l'OGA. II ne
sera done pas permis d'offrir de repas ä 4
services les jours ouvrables.

qu'ils sont occupös par des hötes civils. Enfin,
1'indemnite militaire est insuffisante pour couvrir
les frais considerables qu'occasionnerait une
telle extension de la police d'assurance de la
responsabilite civile.

Repondant ä une question que nous lui
avions posee, le departement militaire federal de-
clara toutefois ne pas pouvoir partager notre
point de vue. En principe, l'assurance militaire
rypond, ä l'egard des militaires, des accidents
qu'ils peuvent avoir en service. Mais, conforme-
ment ä l'art. 16 de la loi sur l'assurance
militaire, celle-ci a le dröit de se retourner contre
un tiers auquel des dommages et interets peuvent
etre Melanies.

Dans les cas oil l'hotelier pourrait ötre rendu
legalemcnt responsable des accidents survenus,
l'assurance militaire peut intervenir contre lui
pour le m on tant des indemnitys qu'elle doit
ellc-meme payer ä l'assure.

De notre cöte, nous continuons ä trouver que
la situation n'est pas aussi simple que veut bien
le croire le departement interroge. Toutefois,
la question ne peut etre trancliee que par un
jugement du tribunal supreme. Malgre cela,
nous attirons l'attention de nos membres sur
cet etat de choses ainsi que sur le point de vue
du departement militaire et nous leur recomman-
dons instammcnt d'examiner encore si leur police
d'assurance de la responsabilite civile peut couvrir
les risques auxquels ils sont exposös en cas
d'accidents survenant ä des militaires. II en va
de meme pour la responsability que l'hötelier
assume, conformement ä l'art. 487 du code suisse
des obligations, ä l'egard des effets apportes par
l'höte. Lä aussi, il conviendrait de s'assurer ä
temps, pour öviter toute surprise dösagrönble,
de la mesure dans laquelle les polices couvrent
un tel risque. M. R.

v 7 Le projet de loi
[ sur le desendeiiemeni

Au cours de la seance qu'elle a tenue la
semaine derniöre, la commission des pleins pou-
voirs du Conseil des Etats s'est aussi occupöe du
projet d'ordonnance relatif aux mesures juridiques
en faveur de l'hötellerie. C'est M. von Steiger, con-
seiller federal, qui a lui-meme introduit la question;

M. Kuhn, chef de la division de justice,
assistait ä la bunion. Apres avoir entendu divers



rapports complementaires sur certaines
questions, la commission se vit malheureusement obligee

de remettre les deliberations proprement
dites k une prochaine stance qui aura lieu dans
un mois environ. Entre-temps, le projet sera
repris par la commission des pleins ponvoirs du
Conseil national, si bien que l'on sera fixe d'ici
au printemps sur la position qu'adopteront ces
deux instances. A ce moment, le Conseil föderal
sera en mesure de prendre une decision et d'user
de ses pleins pouvoirs pour que cette ordonnance
puisse entrer en vigueur. Ce n'est que par cette
voie que les mesures prevues en faveur de l'ho-
tellerie pourront encore etre prises cette annee.

et Tvud$u*e

L'annee hoielierc au Tessin en 1943

(Note de la Red.) Le canton du Tessin a
eu malheureusement cette annde plus ä souf-
frir, au point de vue touristique, des evdne-
ments et des circonStances actuels, que les
autres regions de tourisme de notre pays. Cette
situation exceptionnelle a ete remarquable-
ment exposee et expliquee dans le rapport que
M. A. Fanciola, Locarno, qui represente le

Tessin au sein de notre Comity central, a fait
ä ses collegues lors de la discussion qui a eu
lieu sur la marche de l'hotellerie l'annee der-
niere. Nous penserons que nos lecteurs liront
avec interet ce bref mais tres complet rapport
de M. Fanciola.

Les resultats de l'annee 1943, concernant le
tourisme tessinois sont clairement illustres par
les chiffres suivants:

1942
1943

arrivees
198 488
183 192

nuitees
1 163 658
1 051 564

On a done enregistre une diminution de 15296
arrivees et de 112 094 nuitees sur l'annee 1942 qui,
accusait dejk elle-meme une baisse exceptionnelle.

Pour eviter que les statistiques trop optimistes
que l'on voit publikes ci ou lk ne donnent une
fausse idee de la situation touristique au Tessin,
il est bon de se rappeler en effet les chiffres de
l'annee 1938, qui etait dejk une annee de crise:
arrivees 267447, nuitees 1406356.

La comparaison des chiffres mentionn6s
montre, plus qu'un long discours, Vabsence ac-
iuelle d'affluence touristique au Tessin.

II faut savoir gre k nos compatriotes de Suisse
alemanique et de Suisse romande d'etre venus
jusqu'en 1942 toujours plus nombreux passer

leurs vacances au Tessin, mais tant que la clientele

etrangere fera defaut, l'occupation des lits
dans toutes les stations touristiques de notre
canton, ne pourra etre satisfaisante.

Comrae la clientele etrangere manquait dejk
l'annee precedente il convient surtout de
rechercher les causes du ralentissement du mouve-
ment touristique indigene en 1943.

Le temps ayant ete favorable, ce facteur
n'entre done pas en ligne de compte et d'autre
part les tarifs des chemins de fer n'ont encore
subi aucun changement. La cause doit done plu-
tot etre recherchee dans la situation economique
de la clientele en general, situation qui a empir6
ces derniers temps. La mobilisation partielle qui
a retenu au service militaire un grand nombre
de chefs de families, d'employes de bureaux et de
fabriques a egalement entrave le trafic touristique.

Les 6v6nements militaires qui se sont d6-
roules sur le front de la Mediterranee ont aussi
provoque en Suisse une certaine psychose de
guerre. En effet, la crainte d'une invasion du
continent, puis les evenements d'ltalie firent que
nos compatriotes eprouverent une certaine
apprehension k se rendre au Tessin, bien que ces
bruits pr6matur6ment rdpandus n'aient eu aucune
raison d'exister. Ce n'est pas k nous de commen-
ter cet etat dTnervement qui a eu des
consequences si penibles pour l'hotellerie tessinoise,

puisque le resultat de l'influence de ce facteur
crainte a ete une saison d'automne completement
manquee.

D'autres facteurs negatifs ont accentue cette
situation: e'est que les clients recherchent de plus
en plus les maisons modestes et que, de son cote,
l'hötelier doit faire continuellement des concessions

sur les prix, bien que le rencherissement du
coüt de la vie et des frais g6neraux rendent plus
difficile l'exploitation des hotels. A ce sujet nous
aimerions ajouter que les hoteliers tessinois
doivent lutter contre une presomption erronee
de nos Confederes, qui s'imaginent que la vie est
meilleur marche au Tessin qu'ailleurs, et que chez
nous les prix des hotels et pensions doivent etre
forcement plus bas que dans les autres contrees
de la Suisse. Cette difference de prix n'existe pas,
comme on le voit en comparant le coüt des den-
rdes alimentaires, du combustible, etc. en de<jh
et au delk du Gotthard.

En conclusion, la situation de l'industrie
hoteliere au Tessin a considerablement empire en
1943 et, si nous n'avons k enregistrer la fermeture
de nouveaux hotels, e'est que les faibles ont dejk
disparu et que les maisons qui restent sont Celles
d'höteliers qui tiennent bon, dans l'attente de la
fin de cette guerre, inhumaine et dans l'espoir de
temps meilleurs, aussi tot que le clairon de l'ar-
mistice aura sonne. A. Fanciola.
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Für die Schweiz: PRODUITS BELLARDI S.A., BERNE

der grösste Meister der Kochkunst kannte zwar die

?IexMon -Wü rze

nicht, aber er hätte nie die Berühmtheit erlangt, wenn
er es nicht verstanden hätte, seinen Gerichten durch
allerlei feine Gewürze und würzige Zutaten diejenige
geschmackliche Feinheit und Vollendung zu geben,
die dem Gast das Maximum an Genuss bereiten.

Dieses Xlel möchten und können auch Sie erreichen,
verehrter Herr Chefl Die ausgesucht feine, den
Eigengeschmack der Gerichte nicht übertönende

(S-ktExIon -Würze

wird Ihnen dabei ein grosser Helfer sein.
In Originalflaschen, noch vorteilhafter in
Korbflaschen direkt ab Fabrik.

Haco-Gcsellschaft Ad., GUmligen-Bern

Modell „UNIVERSAL"
mit Helsswasserboiler von 25. 35.
70 Ltr. Inhalt Vollautomatisch.
Ausführung inVarianten mit Kaffee'
behältern oder zusätzlichen
Milchbehältern von 2.3%, 5, 7%. 10 und
20 Ltr. Expressarmatur, Teewasser-

und Dampfzapfhahnen.

Kaffee

Service-Stellen:

Maschinen
Christen & Co. A.G., Bern

Marktgasse '28

A. Grüter-Suter Söhne, Luzern
Hirschmattstr. 9 Tel. 2 54 40

Sanitas A.G., Basel
Spitalslr 18

Schwabenland & Cie. A.G., Zürich
Nüschelerstr. 44 Tel. 5 37 40

Herstellerund Fabrikservice: Egloff & Co. A.G. Rohrdorf, Aargau, Tel. 056 3 3133

P. Bapperger, Basel, Hammerstr. 40
H. Fuchs & Co., Zürich, Florastr. 43
Ch. Mignot, Lausanne, Rue Pichard 13
W. Stucki, Bern-Wabern, Stran'dWeg 33 Tel. 5 26

Tel. 2 59 00
Tel. 2 95 98
Tel. 3 41 60

GESUCHT

Beranten-Elwpaar
oder Gerantin
zur Leitung eines führenden Qualitäts-Restaurants
mittlerer Grösse in der Ostschweiz

Anforderungen: Grosse Erfahrung in der Organisation von Küche, Buffet-
dienst und Service. Ausweis fur korrekten Umgang mit Gästen und Personal.
Kautionsfähigkeit.

Der Anmeldung sind beizufügen: Zaugniskopien (lückenlos), Referenzadressen
und Photos. Eintritt nach Vereinbarung. Offerten ohne ganz vorzügliche
Ausweise sind zwecklos. Chiffre 20 332 Publicitas A.G. Ölten.

2 iu.junge Mädchen
suchen Stellen als

Zimmer¬

mädchen
Hotel der Stadt Bern bevorzugt.
Offerten unter Chiffre M. A. 2703
an die Schweizer Hotel Revue,
Basel 2.

Gesucht
zu sofortigem Eintritt gute

die französisch und deutsch
spricht. Offerten mit Zeugniskopien

und Photo an Restaurant

Strauss, Neuchatel.

Je cherche
pour le 1er mars une jeune

Cuisiniere
ou Aide de cuisine, ainsi
qu'une

§ille de cuisine
Salaire fr. 120.— et fr. 80.—.
Nourrie et log£e. Offres:
Cafe-Restaur. « Le Relais »,
La Sallaz-Lausanne. I

Chasseur
jung, sucht Anfangsstelle in
Höhenlage, BemerOberL, Graub.
od. Welschland, per 1. März 1944.
Offert, unter Chiffre P 812 W an
Publicitas Winterthur.

ELEGANTER

FRACK
ZU VERKAUFEN

Grösse 50—54, Schrittlänge 85,
E. Meier Büchnerstr. 30, Zürich 6.
Telephon 8 51 90.

FERRUM'
WÄSCHEREIANLAGEN
arbeiten ivi rtsch af tlich und helfen sparen!
FERRUM AG., MASCHINENFABRIK, RUPPERSWIL
Verkaufsbüro: Zürich, Löwenstrasse 66, Telephon 7 48 87

Gebrauchte
Tischwäsche

weiss u. farbig, zu kaufen gesucht
Offerten unter Chiffre T. W. 2682 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Moderner, prima rentierender

Tea-Room
ohne Easen, im Zentrum von Zurich zu verkaufen. Nötiges
Bar-Kapital Fr. 80,000.—. Näheres an nur seriöse Selbstkäufer

durch Chiffre OFA 1793 Z Orell Füssh-Annoncen,
Zürich, Zuxcherhof.

An zentraler Geschäftslage der Stadt Luzern zu verkaufen
altbekanntes, bürgerliches

mit Restaurant und Reaiwirtsrecht. Bettenzahl über 100.
Jahresbeirieb. Grosse Anzahlung Bedingung. Nur ernsthafte

Käufer erhalten Auskunft durch: Franz Müller-
Schuler, Sachwalter, Kantonalbankgebäude, Luzern.

Gesuc&t
auf ca. 1. Mai (bis Oktober) tüchtige

Sekretärin-Jonlführerin
auch fur Kissa und Korrespondenz. Offerten mit Bild und
Zeugmskopien unter Chiffre J. J. 2706 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Gesellschaft
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On se souvieni plus longtemps de la qualitö
que du prix. Achetez vos bona vins rouges chex

BLANK & C? • Mevq
la maison des vins rouges fins.

VodeMUafU pAdzuäüel
(COUPONFREI)

Händereinlgungs- und Putzpasta
KESTA- und BLITZ-Scheuerpulvur
In Dosen und offen

BEKO-Spül- und Entfettungsmittal

KELLER « CIE, KONOLFINGEN
Chemische und Seifenfabrik Stalden

Gesucht grösseres in gutem Zustande befindliches

HOTEL
Passend für neu zu errichtende Spezial-KuranstalL
Zentrale mittlere Höhenlage bevorzugt. Ausführliche

Preisofferten mit Plänen über Grösse,
Umschwung, Bäder und Bettenzahl raschmöglichst
erbeten. Eventuell käme auch Pacht oder
Zusammenarbeit mit Besitzer in Frage. Offerlen
unter Chiffre SA 7696 Lz. an Schweizer-Annoncen

A.-G. Basel.

BIN KÄUFER
auch nur von einigen Flaschen, sowie grösseren Posten

RhBin-u.lllosBlmBinBn
Offerten unter Chiffre R. M. 2683 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

Qesucht
für grosses Bahnhofbuffet in der deutschen Schweiz,
per 1. Mai 1944 (Jahresstellen):

Chef de service
Saucier
Economat-Gouvernante
Office-Gouvernante
i LingAre (selbständig, im modernen
Waschverfahren versiert)

Buffetdamen oi.undm.Ki.)
Casseroliers

Offerten unter Chiffre P. E, 2712 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.


	

